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EIN BEITRAG ZUR FRAGE DER DONAUVERSINKUNG.

Von Dr.-Ing., Dr. rer. pol. Karl Späth, Baurat in  Stuttgart.

Die in der letzten Zeit in der Fachpresse und in den Tages
zeitungen erschienenen zahlreichen Auslassungen über die 
Donauversinkung geben dem Verfasser Veranlassung, zwecks 
weiterer Klärung der strittigen Frage, die z. Z. von den be
teiligten Ländern Württemberg und Baden vor dem Staats
gerichtshof ausgetragen wird, eine beim Neubau der Donau
brücke in Tuttlingen festgestellte Versinkungserscheinung mit
zuteilen, die nicht nur die unmittelbar an der Versinkungsfrage

Abb. 1. Fundamentsohle des Brückenpfeilers II.

beteiligten Kreise, sondern auch allgemein in wissenschaftlicher 
Hinsicht interessieren dürfte.

Zuvor sei in kurzen Umrissen noch das Wissenswerte über 
die Donauversinkung und deren mißliche Folgen in Tuttlingen 
geschildert.

Bekanntlich versinkt das Wasser der Donau auf ihrem 
Lauf von Immendingen in Baden bis Fridingen in Württemberg 
und zwar oberhalb des badischen Ortes Möhringen im Sommer 
und Herbst durchschnittlich an 100 Tagen jährlich vollständig, 
so daß das Flußbett auf der Strecke zwischen Immendingen 
und Tuttlingen trocken ist und begangen werden kann, Die 
zahlreichen Färbungs- und Salzungsversuche seit dem Jahre 
1877 haben einwandfrei ergeben, daß das versickerte Donau
wasser an dem 172 m tiefer liegenden Aach topf, der auf badi
schem Gebiet liegt, wieder zum Vorschein kommt. Über den 
unterirdischen Verlauf des Versinkungswassers, das durch die

Spalten und netzartigen Löcher des Weißjuragebirges fließt, 
sind zweifelfreie Angaben noch nicht vorhanden1).

Während der Versinkungszeit wird die Donau in Tuttlingen, 
die ein Einzugsgebiet von 1008 km2 hat, nur noch gespeist 
vom Krähenbach in Möhringen mit einem Einzugsgebiet von 
30 km2 und von der kurz vor der neuen Donaubrücke ein
mündenden Elta in Tuttlingen mit einem Einzugsgebiet von 
81 km2. Das Wasser des Krähenbaches geht, soweit es iiber-

Abb. 2. Versenkungsloch im Pfeilerfundament II (Draufsicht).

haupt in die Donau gelangt, durch Verdunstung und Versin
kung zu einem großen Teil verloren, so daß als eigentlicher Zu
fluß der Donau nur noch die Elta mit einer ganz geringen 
Wassermenge übrig bleibt. Nach Eintritt der Donauversinkung 
beträgt der Wasserzufluß in Tuttlingen anfangs 400 bis 500 sl 
im Durchschnitt 100 bis 300 sl, und im Minimum 80 sl. Dieses 
Minimum wird gewöhnlich im Monat September erreicht.

Die Folgen dieser geringen Wasserzufuhr der Donau 
machten sich jedes Jahr in überaus nachteiliger Weise für die 
Bevölkerung von Tuttlingen bemerkbar. Das mit zahlreichen 
Tümpeln überzogene Donaubett drohte die öffentliche Gesund
heit zu gefährden, denn es traten bald Fäulnisbildungen mit

*) Eine eingehende Darstellung der rechtlichen und wasserwirtschaft
lichen Fragen der Donauversinkung enthält die Abhandlung von Regierungs
baumeister a. D. K. Köbler, Karlsruhe, in „Der Bauingenieur“, Heft Nr. 27 
vom 9. Oktober 1925, auf die hier verwiesen wird.
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eines Brückenpfeilers mit den verschiedenen Sickerlöchern, in 
die das Wasser fließt, während in den Abb. 2 u. 3 zwei besonders 
charakteristische Sickerstellen in der Fundamentsohle wieder
gegeben sind. Wie die Wasserströmung vor den Versinkungs
stellen anzeigt, ist die Schluckfähigkeit der Sickerlöchcr teil
weise nicht unerheblich. Die beim Fundamentaushub aus
gebrochenen Steine in Abb. 4 und in Abb. 5, die dem Bctta- 
Jurakalk angehören, zeigen deutlich die typischen vom Wasser 
ausgewaschenen Stellen, die eine gewisse Ähnlichkeit mit den 
von Mäusen verursachten Erdgängen haben. Besonders schön 
ist diese Erosionserscheinung in Abb. 4 veranschaulicht. Größere 
Hohlräume wurden bei den Aushubarbeiten für die Brücken
pfeiler nicht beachtet. Es liegt daher die Annahme nahe, daß 
der weiße Jura, auf dem das Bett der Donau verläuft, von einem 
System netzartig verzweigter kleiner Kanäle durchzogen ist, 
in denen sich das versinkende Donauwasser bewegt. Ob sich 
in größeren Tiefen dieses Röhrensystem fortsetzt oder ob 
dieses in die von mancher Seite vermuteten großen Hohlräume 
einmündet, ist u. W. noch nicht festgestellt worden. Immerhin 
geben die oben mitgcteilten Bilder einen wertvollen Aufschluß 
über die siebartige Beschaffenheit des Weißjurabettes der Donau.

Abb. 3 . Yersmkungsstelle im Pfeilerfundament II (Draufsicht).

Eingehen der Fische und der Wasserpflanzen auf, dazu kamen 
die Abwässer der zahlreich am Ufer gelegenen Gerbereien, die 
in der Ausübung ihres Gewerbebetriebes'durch das fehlende 
Donauwasser behindert waren, so daß besonders in der warmen 
Jahreszeit eine gesundheitschädliche Ausdünstung des mit 
Schlamm überzogenen Flußbettes wahrzunehmen war.

Um dem unerträglichen und hygienisch bedenklichen Zu
stande, der durch den Mangel an Donauwasser verursacht wurde, 
einigermaßen abzuhelfen, wurde in den Jahren 1913 und 1914 
anläßlich der Erneuerung der hölzernen Staatsstraßenbrücke, 
die baufällig war, das alte Wehr durch ein bewegliches Schützen
wehr ersetzt und eine gründliche Verbesserung des Flußbettes 
durchgeführt. Bei der Aushebung der Fundamente für die 
Brückenpfeiler trat nun der überraschende Fall ein, daß die 
Brückenpfeiler, deren Fundamente bis zu 4 y2 m unter der 
Flußsohle ausgeschachtet wurden, ohne besondere Wasser
haltung erstellt werden konnten. Auf der Fundamentsohle 
zeigten sich zahlreiche Sickerlöcher, in die das von außen 
eindringende Wasser rasch verschwand, so daß die Pfeiler
fundamente fast trocken waren, eine Erscheinung, die sowohl 
der Bauunternehmer wie auch die Bauleitung angenehm 
empfand. Die beistehende Abb. 1 zeigt die Fundamentsohle

Abb. 4. Stein aus dem Fundament von Ortpfeiler V ,  

etwa 5 m unter der Flußsohle.

Abb. 5. Ausbruchsteine aus dem Fundameut des rechten Ortpfeilers.

Durch den neugeschaffenen höheren Aufstau des Donau
wassers und durch die Möglichkeit der Durchspülung des 
Donaubetts nach Aufziehen der mit der Brücke' verbundenen 
beweglichen Wehrfallen Sind die hygienischen Verhältnisse 
in Tuttlingen etwas verbessert worden. Mit dem heutigen 
Aufstau der Donau in der Stadt ist es allein nicht getan, da 
bei der geringen Wasserzufuhr in die Wehrwage eine geordnete 
Wassernutzung nicht möglich ist und das aufgestaute Wasser 
die hygienischen Nachteile eines stagnierenden Wassers auf
weist. Öftere Durchspülungen des Flußbettes durch Ziehen der 
Wehrfallen verbieten sich wegen des eingangs geschilderten zu 
geringen Wasserzuflusses gerade in der warmen Jahreszeit, 
da die Wehrwage zu ihrer Wiederauffüllung zu lange braucht. 
Eine gründliche Abhilfe aller mit der Donauversinkung zu
sammenhängenden Mißstände wird nur dann geschaffen, wenn 
der württembergischen Donau von Immendingen her in d;r 
fraglichen Zeit eine genügend große Wassermenge zugeleitet 
wird. Es ist daher dringend zu wünschen, daß die alte Streit
frage zwischen Württemberg und Baden über die Donauver- 
sinkung bei der gegenwärtigen Behandlung vor dem Staats
gerichtshof in einer für beide Parteien befriedigenden Weise 
gelöst wird.
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MASCHINENFUNDAMENTE.
Von Dr.-Ing. E. Rausch, Berlin. 

(Schluß von Seite 863.)

Die vorgenannten Ausführungen dieses Aufsatzes geben 
nun Richtlinien für die standhafte Auflagerung der Maschinen
fundamente auf den Untergrund, und so können wir im fol
genden von einem starr aufgelegten Fundament ausgehen und 
die Bemessung des Fundamentkörpers selbst gegen die darauf 
einwirkenden Kräfte und dadurch hervorgerufenen Schwin
gungen innerhalb des Fundamentkörpers erörtern. Es sei 
gleich darauf hingewiesen, daß bei der Berechnung der Funda
mente nach roher Schätzung der Abmessungen am besten zuerst 
die Schwingungsuntersuchung vorgenommen wird, um zu sehen, 
ob nicht die äußeren Querschnittabmessungen mit Rücksicht 
auf die Resonanz abgeändert werden müssen. Die Unkenntnis 
der Eisencinlagen bei Eisenbetongründungen ist hierbei nicht 
von Bedeutung, da das Trägheitsmoment der Querschnitte 
dadurch nur wenig beeinflußt wird. Zur überschläglichen 
Frequenzberechnung genügt es bei Eisenbetonquerschnitten, 
die Eiseneinlagen mit einer etwa 20 bis 25proz. Erhöhung des 
Betonträgheitsmomentes zu berücksichtigen4). Die Vornahme 
der Schwingungsuntersuchung vor der Berechnung des Fun
damentes gegen die darauf wirkenden Kräfte ist schon 
deshalb angezeigt, weil die Kraftgrößen bzw. die Bean
spruchungen z. T. von der Eigenfrequenz abhängen, wie es 
weiter unten bei der Besprechung des dynamischen Faktors 
erläutert wird.

Eine Berechnung der Eigenfrequenz innerhalb des Funda
mentkörpers kommt hauptsächlich bei aufgelösten Konstruk
tionen wie z. B. Turbinenfundamenten in Frage, die aus ver
hältnismäßig schlanken Stützen und Balken bzw. Rahmen be
stehen. Die hierfür verwendbaren, zuerst von Dr. G e ig e r 5) 
gebrachten Formeln sind z. T. im ersten Aufsatz des Verfassers 
wiedergegeben6). An Hand der allgemeinen Schwingungsformeln 
Nr. 1 — 5 kann man auch für andere Belastungsfälle und Träger
systeme sowie z. B. auch für Wangen oder Vollbetonfunda
mente Formeln ableiten. Bei letztgenannten starren Funda
menten ist aber eine Schwingungsberechnung meistens über
flüssig, da die Frequenz sehr hoch liegt und eine Resonanz —' 
besonders bei niedriger Maschinentourenzahl — nicht zu be
fürchten ist. Es sei hier darauf hingewiesen, daß es bei auf
gelösten Fundamenten, die lediglich aus mehreren parallel 
gestellten Rahmen bestehen, wie z. B. bei Turbinenfundamenten, 
zweckmäßig ist, die Rahmen aufeinander abzustimmen, d. h. 
die einzelnen Rahmen so zu bemessen, daß die Frequenz bei 
allen dieselbe ist. Ähnlich wie bei statischer Bestimmtheit ent
steht hier dann eine Bestimmtheit der Schwingungsberechnung, 
da die unberechenbare gegenseitige Beeinflussung der Rahmen 
ausgeschaltet wird.

Bei den Kräften handelt es sich außer den ruhenden 
Maschinenlasten um die Massenkräfte von rotierenden oder 
hin- und hergehenden Maschinenteilen u. dgl.

Rotierende Massen beanspruchen das Fundament, sobald 
eine Exzentrizität der Masse vorhanden ist, durch Fliehkräfte,

1) U nter der A nnahm e von R echteckqucrschnitten m it oben und 
unten gleich s tarker Bewehrung von je y2 /i% der B elonquerschnitt-
fläche und bei 5% R andabstand  ergibt sich zwischen dem Bewehrungs
prozentsatz /( und dem T rägheitsm om entverhältnis k =  J 
zu  I Beton ^ er Zusam m enhang: k =  1 +  0,36/1. und folgende Tabelle:

/t 0,0 0,2 0,4 0,6 0,8 1,0 1,2 1,4 1,6 i,S 2,0
k =  1,00 1,07 1,14 1,21 1,29 1,36 1,43 1,50 1,58 1,65 1,12

5) ,,B erechnung der Schwingungserscheinungen an Turbody- 
namös“ von Dr. Geiger, Zeits’chrift des Vereins deutscher In 
genieure 1922, S. 667 und 1923, S. 287.

6) E ingehende Frequenzberechnungen sind im A ufsatz: „Die
Berechnung der Schwingungen von T urbinenfundam cnten '‘ von Dipl.- 
Ing. G. E h le r s  in der Festschrift W ayß u. F reytag  A.-G. enthalten.

die im Takte der Maschine auf das Fundament einwirken und 
sich aus der Formel

berechnen lassen, wobei 
r die Exzentrizität,
G' das Gewicht des rotierenden Körpers, 
g die Erdbeschleunigung (=  981 cm/s), 
m die Masse des rotierenden Körpers und 
io die Winkelgeschwindigkeit 

bedeuten. Die größte Exzentrizität wird die Maschinenfabrik 
angeben müssen, da man hierfür mit Rücksicht auf die vielen 
verschiedenen Fälle einheitliche Angaben nicht machen kann.

Die obige Formel ist jedoch nur dann gültig, wenn die Welle 
sehr starr ist und die Tourenzahl nicht hoch. Bei biegsamer 
Welle und besonders bei hohen Tourenzahlen vergrößert die 
Fliehkraft merklich die ursprüngliche Exzentrizität und erfährt 
infolgedessen auch selbst eine Erhöhung, die wie folgt berechnet 
werden kann 7). Auf Abb. 11 bedeutet S den Schwerpunkt der 
voll ausgezogenen kreisrunden rotieren
den Scheibe, Punkt O ist der Schnitt
punkt der Rotationsachse (Verbindungs
linie der beiden Wellenlager) mit der 
Scheibe. Der Schnittpunkt A der 
Wellenachse mit der Scheibe fällt in der 
Ruhelage mit O zusammen, während 
der Rotation erleidet jedoch die Welle 
infolge der Fliehkraft eine Durch
biegung a (vgl. den Grundriß), so daß 
der Punkt A um dieses Maß aus der 
Mitte rückt. Die Exzentrizität ist dann 
r =  e -)- a. Der gebogene Stab übt auf 
die Masse eine nach dem Punkte O 
gerichtete Kraft aus, die (wie oben bei 
der Herleitung der Formel 1) mit

(18) P _ j C '  =  ATLSL

ausgedrückt werden kann, wobei wieder 
G' das Gewicht der rotierenden 

Scheibe und 
f die statische Durchbiegung der 

Welle unter der Last G' 
bedeuten. Die Durchbiegung wächst so lange, bis sich das 
Gleichgewicht zwischen Fliehkraft und der Wellenbiegekraft P 
einstellt, wenn also

er ' o-
m r co- r= m a ~ -  =  m (r — e)  ̂ .

Nach Einführung der Werte:

” ’ = ( # T = ( 1 § ’
[der letztere Wert aus Gleichung (5)] erhält man:

wobei nm die Tourenzahl der Rotation, ne die Eigenfrequenz 
der Welle bedeuten. Je näher die beiden Frequenzen , zu ein
ander stehen, um so größer wird der Ausschlag r (und die Flieh
kraft); der Wert nm =  ne entspricht der kritischen Tourenzahl,

~) Eine ausführliche Behandlung dieser Frage, nur auf andere 
Weise, findet der Leser im Buche: Vorlesungen über technische 
Mechanik von Prof. A. Fcppl, IV. Dynamik.
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hierbei wird theoretisch r =  oo. Wenn die Tourenzahl größer 
ist als die Eigenfrequenz, dann muß der Punkt A außerhalb 
des Schwerpunktes liegen, um das Gleichgewicht hersteilen zu 

können (Abb. 12). Die Gleichung 
,  s '  lautet hierbei:

$ / /  \  m r cd5 =  m (r +  e) -j-

beziehu ngs weise
n“

(20)

doppelter Periode fortschreitet. Der Größtwert entsteht bei 
cp =  o und ist

n" — n.

A b b . 12 .
und man erkennt, daß der Ausschläger 
(und die Fliehkraft) mit wachsender 
Tourenzahl immer kleiner wird und bei 

entsprechend hoher Umdrehungsgeschwindigkeit sogar nur 
einen Bruchteil von der ursprünglichen Exzentrizität aus
macht. (Denselben Erscheinungen werden wir weiter unten 
bei der Ermittlung des dynamischen Faktors begegnen.)

Wenn also die Exzentrizität e nebst der beiden Frequenzen 
gegeben ist, dann muß aus obigen Formeln der Ausschläger 
ermittelt werden, woraus sich nach Formel (17) dann die Flieh
kraft ergibt.

Meistens wird jedoch eine Schwerpunktsexzentrizität (e) 
nicht angegeben werden können, höchstens eine Führungs
exzentrizität, d. h. das Maß der größten möglichen Wellen
durchbiegung a. Die durch die Wellenlager auf das Fundament 
übertragene Fliehkraft kann dann einfach durch die oben 
angeschriebene Biegekraft als

(21) F =  j G ’

(23) P[ 4 " P], =  ni r co- (1 -{- X).

ausgedrückt werden.
Zur Berechnung der hin- und hergehenden Massenkräfte 

eines Kurbeltriebes sei auf das bereits angeführte Büchlein 
von Prof. Dr. O. Föppl (Grundzüge der technischen Schwin
gungslehre) hingewiesen. Es handelt sich hierbei nur um die 
rein geradlinig bewegte Gesamtmasse m, die vom Kolben, 
Kolbenstange, Kreuzkopf und einem Teil der Schubstange 
herrührt, da die rein drehenden Massen, wie die Kurbel und 
der Schubstangenkopf sowie der zweite Teil der Schubstange, 
durch Gegenkurbel ausgeglichen werden können (Abb. 13).

Wenn die Totlage des Getriebes durch x  =  o gegeben ist, 
dann erhält man zwischen dem Weg der Masse und dem Ver
drehungswinkel die Beziehung:

x =  r £(1 — cos cp) -f- (1 — cos 2 cp)J

x
wobei X — y .  Durch Differentiation und Einführung des 
Zeichens co für die zeitlich ungeänderte Winkelgeschwindigkeit 
_JE- ¿er Maschine erhält man die Beschleunigung zu

d2 xd - j- — r co2 (cos cp - f  X cos 2 cp) 

und die Massenkraft (=  Masse x Beschleunigung) zu 

(22) P =  m r co2 cos cp m r co2}. cos 2 cp =  cos cp -j- P(( cos 2 cp.

Das sind Massenkräfte I. und II. Ordnung, von denen die 
erste mit der Periode des Kurbelwinkels, die zweite mit

Es genügt nun nicht, die Größtwerte der ermittelten 
periodisch wirkenden dynamischen Kräfte in unveränderter 
Größe als statische Kraftgrößen in Rechnung zu setzen, sie sind 
vielmehr mit einem dynamischen Faktor v zu multiplizieren, 
da die von den dynamischen Kräften hervorgerufenen Be
anspruchungen anders, meistens größer ausfallen, als wenn 
diese Kräfte ruhend wirken würden. Als dynamischen Faktor 
hat der Verfasser für periodische Kräfte und stoßweise auf
tretende Belastungen im ersten Aufsatz die Zahl 2 vorgeschlagen, 
unter der Voraussetzung, daß die Eigenfrequenz und die 
Maschinentourenzahl — dem Vorschlag des Herrn Dr. Geiger 
entsprechend — einen Unterschied von mindestens 30% 
aufweisen. Dieser Zuschlag ist bei genannter Voraussetzung 
immer ausreichend, wie dies auch aus dem damals veröffent
lichten Gedankenaustausch zwischen Dr. Geiger und dem 
Verfasser hervorgeht. Der looproz. Zuschlag braucht aber 
nicht als starre Regel zu gelten, sondern nur als behelfsmäßiger 
einfacher Überschlagswert für den Fall, daß eine genauere 
Berechnung nicht erfolgt. Es ist nämlich möglich, den dyna
mischen Faktor für periodisch wirkende Kräfte von Fall zu 
Fall je nach dem Verhältnis zwischen Eigenfrequenz und 
Tourenzahl auch genauer zu fassen, wie es die folgenden 
Ausführungen zeigen:

Läßt man auf ein Fundament in einer bestimmten Richtung 
(lotrecht oder wagerecht) eine ruhende Kraft P einwirken, 
dann entsteht an irgendeiner Stelle dieses Fundamentes 
die statische Verschiebung oder Durchbiegung f. Wirkt sie als 
hin- und hergehende Kraft, nach dem Sinusgesetz mit dem 
Augenblickswert P sin a und dem Größtwert P, dann bringt 
sie das Fundament in Schwingungen, und die betreffende 
Meßstelle des Fundamentes erleidet den Schwingungsausschlag 
a sin cc mit dem Größtwert a. Da die Beanspruchungen mit 
den Deformationen proportional sind, gibt das Verhältnis des
dynamischen und statischen Ausschlages v =  - j -  gleichzeitig
an, in welchem Maße die Beanspruchung des Fundamentes 
durch die dynamische Art der Kraft gesteigert wird, oder die 
wievielfache statische Kraft anzusetzen ist, um dieselben 
Beanspruchungen zu erzielen, wie sie durch die dynamische 
Kraft hervorgerufen werden. Die Größe des Schwingungs
ausschlages a hängt nun vom Verhältnis der Eigenfrequenz 
zur Kraftfrequenz (Tourenzahl) ab und wird um so größer, 
je näher die beiden Frequenzen zu einander stehen. Die Ver
hältniszahl v =  -j-, der dynamische Faktor, ist von den Fre
quenzen im selben Sinne abhängig, da f ein Festwert ist, und 
kann für gegebene Frequenzen wie folgt ermittelt werden.

Die Abhängigkeit des Schwingungsausschlages vom Ver
hältnis der Frequenzen hat Herr Dr. Geiger anläßlich d e s  oben 
genannten Gedankenaustausches in der Formel

Pa =
3 _ E 0

13

und in der Abb. 2 seines Aufsatzes angegeben. In allgemeinerer 
Form lautet diese Gleichung wie folgt:

P
(24) a —--------— ------- ,m g , ’—  m co2

wobei P den Größtwert der angreifenden periodischen Kraft 
P sin a,

a den zugehörigen größten Ausschlag, 
m die Masse des Fundamentes nebst Maschine, 

f den vom Gesamtgewicht G hervorgerufenen Ausschlag 
(G in der Kraftrichtung angesetzt) und 

Cü die Winkelgeschwindigkeit der Kraftperiode (Touren
zahl der Maschine)
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b e d e u te n . D rü c k t  m a n  d en  N e n n e r  m it d en  F re q u c n z z a h le n  
n e u n d  n m fü r  E ig e n fre q u e n z  u n d  T o u re n z a h l au s , d a n n  is t  
zu n ä c h s t au s  G le ichung  (5) (wie bei d e r F l ie h k ra f tb e re c h n u n g ) :

g  / rcne 
f  “ 1 3 0 1

und

w o rau s sich 

(25)
_  30- p  1

e rg ib t. N u n  is t  d ie  s ta tis c h e  D u rc h b ie g u n g  in fo lge e in e r ru h e n 
den L a s t P

5  =  f ~  =  —M  p =  —  P,
G m g  m \  k  n e /

und  m an  e rh ä l t  den  d y n a m isc h e n  F a k to r

(26) a  _  30- P ji2 m , 2 - _
8 a 2m n^ — n ^  3o1P  '  n “ — r

oder n ach  E in fü h ru n g  d e r  V e rh ä ltn is z a h l x

x2
Gleichung:

(2 7 )

n e
Um d ie

F ü r  v e rsc h ie d e n e  F re q u e n z v e rh ä ltn is s e  x erg eb en

sich n ach  d iese r F o rm e l fo lgende  d y n a m isc h e  F a k to r e n :

0,8 o,g i,o  1,1 1,2 \ / T  1,5 2,0nc 1X =  —  =  0,0 0 5  ——nm y 2
V = 0,00 0,33 1,00 1,78 4,27 00 5,75 3,28 2,00 1,80 1.33

* =  —  =  3.0 5,0 10,0nm
V =: 1,13 1,04 1,01.

^ ° °  A us d ieser k le in en  T a b e lle  u n d  d e r  zugeh ö rig en  
A b b . 14 (K u rv e  I) is t n u n  fo lgendes zu  e n tn e h m e n : 

B ei v e rh ä l tn is m ä ß ig  n ie d r ig e r  E ig e n fre q u e n z  
(n achg ieb iges F u n d a m e n t)  bzw . h o h e r  M asch in en 
to u re n z a h l is t  d e r  d y n am isch e  F a k to r  g e rin g  u n d

k a n n  a u ch  w en iger a ls  1 b e tra g e n . B e i x =  —M ,
y 2

w en n  a lso  d ie  E ig e n fre q u e n z  u m  ca. 30%  tie fe r  lieg t 
a ls d ie T o u re n z a h l , e r re ic h t d e r  d y n a m isc h e  F a k to r  den  
W e r t 1 (d y n a m isc h e r  u n d  s ta tis c h e r  A u ssch lag  sin d

05 1 15  Z 5  6
Abb. 14.

e inander g leich), u m  be i w e ite re r  A n n ä h e ru n g  b e id e r F re 

quenzen ra sc h  a n z u s te ig e n . D a s  V e rh ä ltn is  x =  ----- =  1
Um

en tsp ric h t d e r  R e so n a n z  m it d em  th e o re tis c h e n  W e r t v =  00. 
W eiter n im m t d e r  F a k to r  w ied e r ra sch  a b  u n d  b e tr ä g t  bei

x =  — y 2> w en n  a lso  d ie  T o u re n z a h l u m  ca . 30%  tie fe rn m
s teh t a ls  d ie  E ig e n fre q u e n z , n u r  m e h r 2 (100%  S to ß zu sch lag ). 
W ird  d ie  E ig e n fre q u e n z  noch  h ö h e r  (s ta rre s  F u n d a m e n t)  
bzw. d ie  T o u re n z a h l noch  k le in er, d a n n  n ä h e r t  sich d e r  d y n a 
m ische F a k to r  im m e r m e h r d em  W e r t  1.

E s  w ä re  n u n  n ic h t  r ic h tig , d a ra u s  d en  S ch lu ß  zu  z iehen , 
daß m a n  n ach  M ö g lich k e it n ic h t s ta r re , so n d e rn  b ieg sam e  
F u n d a m e n te  k o n s tru ie re n  so ll m it n ie d r ig e r  E ig en freq u en z , 
um h ie rd u rc h  d en  d y n a m isc h e n  F a k to r  m ö g lich s t zu  v e rr in g e rn . 
Bei solch b ieg sam en  F u n d a m e n te n  w ird  zw ar d e r  d y n am isch e  
F ak to r, a lso  d ie  K ra f tw irk u n g , g e rin g , d a fü r  s in d  a b e r  auch

d ie  .Q u e rsc h n itte  schw ach , so d a ß  d ie  g e rin g e  K ra f t  t r o tz d e m  
e rh eb lich e  D u rc h b ie g u n g e n  u n d  B e a n sp ru c h u n g e n  zu r  F o lg e  
h a t .  M an  k a n n  sich  h ie rü b e r  a n  H a n d  d e r  F o rm e l (25) e in  B ild  
m ach en . D iese  F o rm e l k a n n  a u ch  w ie fo lg t g e sch rieb en  w e rd e n :

, 0 302P 1(28) a =  - V ----- --  . — .n* m n v? — T

u n d  g ib t  b e i g eg eb en e r T o u re n z a h l n ra d ie  zu m  jew e ilig en

F re q u e n z v e rh ä ltn is  x =  —— g e h ö re n d e n  A u ssch läg e  an . I nnm
fo lg en d er T a b e lle  s in d  e in ze ln e  W e r te  a u sg e re c h n e t, d e n  V e rla u f  
d e r  A u ssch läg e  z e ig t d ie  K u rv e  I I  a u f  A b b . 14.

_  _  
nm

jt" m n*
302 P

= —  - 
nm

0,0 0,5 1 0,8 0 9  10 1,1 1,2 y 2
y 2

:  1,00 I.33 2,00 2,8o 5,30 00 4,80 2,30 1,00

1,5 2,0 3,0 5,0 10,0

a — ---------- 7,----- = 0 ,8 0  0,33 0,12 0,04 001.30- P y.2 — 1 ’ ’

D iese K u rv e  is t  geg en  d ie jen ig e  des d y n a m isc h e n  F a k to r s  
(K u rv e  I) u m  d ie  E in h e i t  v e rsch o b en . D a ß  sich  d ie  K u rv e  m it  
d e r  v o n  H e r rn  D r. G. d a rg e s te llte n  n ic h t  d e c k t, lieg t d a ra n , 
d a ß  h ie r  d ie  E ig e n fre q u e n z  a ls  v a r ia b le  G röße  a u fg e fa ß t w u rd e , 
w ä h re n d  D r. G . bei g eg eb en e r E ig e n fre q u e n z  d ie  T o u ren zah l 

l in d e r t .  M an  s ieh t, d a ß  d e r  A u ssch lag  bez ieh u n g sw eise  d ie  
B e a n sp ru c h u n g  fü r W e rte  x <  1 n ic h t u n te r  e in  gew isses M aß 
/ 302 P  \
(a  =  —  r - l  s in k en , w ä h re n d  fü r  x >  1 A u ssch lag  u n d  B e-
V ji2 m n „  /m
a n sp ru c h u n g  be lieb ig  v e r r in g e r t  w e rd e n  k ö n n en , w en n  m an  
m it d e r  E ig e n fre q u e n z  h o ch  g en u g  g e h t, d ie  F u n d a m e n te  a lso  
g e n ü g e n d  s t a r r  a u sb ild e t . M an  so ll d e m n a c h  m ö g lich s t s ta r re  
F u n d a m e n te  k o n s tru ie re n , u m  g e rin g e  V ib ra tio n sa u s sc h lä g e  
u n d  n ied rig e  S p a n n u n g e n  zu e rz ie len . D ie  g e rin g e n  V ib ra tio n e n  
s in d  n ic h t n u r  fü r  d e n  ru h ig e n  G an g  d e r  M asch in e  v o n  V o rte il, 
sie ü b e r tra g e n  a u c h  — w ie b e re its  g e sa g t — k le in e re  E r s c h ü t te 
ru n g e n  a u f  d ie  U m g eb u n g , u n d  es g e h t d u rc h  sie w en ig e r 
E n e rg ie  v e rlo re n . W a s  d ie  B e a n sp ru c h u n g e n  b e tr if f t ,  so sei 
noch  d a ra u f  h ing ew iesen , d a ß  w ir  b e i d en  v o ra n g e h e n d e n  B e 
t r a c h tu n g e n  n u r  d ie  d y n a m isc h e n  K rä f te  b e rü c k s ic h t ig t  h a b e n ;  
d azu  k o m m en  noch  d ie  ru h e n d e n  L a s te n  d e r  M asch in e  u n d  des 
F u n d a m e n te s , d ie  b e i sch w ach en , n ach g ie b ig en  F u n d a m e n te n  
g rö ß e re  B e a n sp ru c h u n g e n  h e rv o r ru fe n  a ls  b e i s ta r re n , so d a ß  
le tz te r e  au ch  au s  d ie sem  G ru n d e  zu b ev o rzu g en  s ind . M an  w ird  
fe rn e r  d u rc h  m ö g lich s t s ta r r e  K o n s tru k tio n  d ie  S p a n n u n g e n  
a u c h  d e sh a lb  n ied rig  h a l te n  m üssen , w eil d ie  h ie r  b e sp ro c h e n e n  
p e rio d isc h e n  K rä f te  W ech se lb e a n sp ru c h u n g e n  h e rv o r ru fe n , g e 
g en  d ie  d a s  M a te ria l w en ig e r w id e rs ta n d s fä h ig  i s t8). D ie  g ü n s tig e  
W irk u n g  d e r  E ig e n fre q u e n z e rh ö h u n g  z e ig t sich  h ie rb e i au ch  
d a rin , d a ß  d e r  d y n a m isc h e  F a k to r  eb en fa lls  a b n im m t (er n ä h e r t  
sich d em  W e rte  1), so d a ß  d e r  S p a n n u n g sa n te il d e r  d y n a m isc h e n  
K rä f te  im  V e rh ä ltn is  k le in e r w ird , w o d u rch  sich  d ie  E n tfe rn u n g  
zw ischen  o b e re r  u n d  u n te r e r  S p a n n u n g sg re n z e  v e r r in g e r t .  
A us V ersu ch en  is t  b e k a n n t, d a ß  d a s  M a te ria l u m  so w id e r
s ta n d s fä h ig e r  is t, je  w en ig e r d iese S p a n n u n g sg re n z e n  v o n  e in 
a n d e r  ab w eich en , b ez iehungsw eise  j e  k le in e r  d ie  A u ssch läg e  d e r  
S p a n n u n g sv ib ra tio n  sind , m a n  w ird  a lso  u m  so h ö h e re  G e
b ra u c h s sp a n n u n g e n  zu lassen  k ö n n e n . A u f d ie  bei w ie d e rh o lte n  
B ean sp ru c h u n g e n  z u zu la ssen d en  S p a n n u n g e n  w o llen  w ir w e ite r  
u n te n  noch  z u rü c k k o m m e n , es so llen  z u e rs t  d ie  Z u sa m m e n 
h ä n g e  zw ischen  d en  F re q u e n z e n , d em  d y n a m isc h e n  F a k to r ,  
d e n  A u ssch läg en  u n d  S p a n n u n g e n  a n  H a n d  e in es  k le in en  B e i
sp ie les g eze ig t w e rd en . E s  m u ß  v o rh e r  n o ch  b e m e rk t w erd en , 
d a ß  sich  be i w ech se ln d em  F re q u e n z v e rh ä ltn is  d ie  S p a n n u n g e n  
n u r  d a n n  in  d e rse lb en  W eise  w ie d ie  A u ssch läg e  ä n d e rn ,

8) Auf den ungünstigen E influß von W echselbeanspruchungen 
bei M aschinenfundam enten h a t m. W . zuerst H err D r.-Ing. Boros 
in  dieser Z eitschrift 1923 S. 339 hingewiesen.
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wenn es sich nur um. Normalkräfte handelt; die Querschnitt
änderungen beeinflussen nämlich die Ausschläge in derselben 
Weise, wie die Spannungen, Ausschläge und Spannungen sind 
proportional zueinander. Dasselbe gilt auch für Biegungs
beanspruchung, solange bei Querschnittsänderungen die Quer
schnitthöhe unverändert beibehalten wird, die verschiedenen 
Eigenfrequenzen also nur durch Änderung der Querschnitts
breiten bewirkt werden. Wenn aber bei Biegungsbean
spruchungen die Frequenzänderungen bei gleich bleibender 
Breite nur durch Änderung der Querschnittshöhe hervorgerufen 
werden, dann hat die Abhängigkeitskurve der Spannungen 
einen von der Ausschlagkurve II etwas abweichenden Verlauf. 
Betrachtet man hierbei die Querschnittshöhe li als unabhängige 
Veränderliche, dann ist

die Spannung

die Durchbiegung (Ausschlag) a =  -j—-,

das Frequenzverhältnis [auf Grund der Gleichung (5)]

x =  c3 Vh3; und daraus h =  j /  ■

Aus den ersten beiden Ausdrücken folgt:

U Ł.-  =  c4 h,a H
oder

(29) o =  a c , h  =  - i'/ x2 V x 2 
C‘ 1 c23 ~  ° X2 — 1

An Hand dieser Formel ist die Kurve III auf Abb. 14 gezeichnet. 
Wie man ersehen kann, weicht sie von der Ausschlagkurve II 
nur wenig ab.

Als B e is p ie l  wählen wir einen H olzbalken, der von der darauf 
sitzenden R otationsm aschine in lo trech ter R ichtung durch eine

F liehkraft P  periodischen Bean
spruchungen unterw orfen wird 
(Abb. x5).

Das Gewicht der Maschine (als 
E inzellast in  B alkenm itte an 
greifend) ist G = 1000 kg (das 
Balkeneigengewicht w ird ver
nachlässigt) ; 

die F liehkraft P  = 500 kg, 
Tourenzahl nm = Soo/m in; 

B alkcnbreite b = 20 cm, B al
kenhöhe h = 30 cm, Spann
weite 1 = 200 cm, E lastiz itä ts
m odul 100 000 kg/cm 2 (Träg
heitsm om ent I = 43000 cm 4);

1000 ■ 2008
„ =  0,037 cm 

100 000 ■ 45 000 • 4S

A b b . 15.

m an erhält zunächst 
GH 

E  I 48 '

und daraus 

ferner

300
Vo.037

. n <= _  

n m
V -

=  1580 .

1580 _
800 =  1,9751

: = i . 3 4 'x4 —  r

Nach Form el (2S) ergib t sich der Ausschlag zu 
„  _  30--500

Soo-it- 1000
981

i ,  i -------— 0,0695-----------
1.975- —  1 0.975

0,023 cm ;

c =  11 ,3 2 .9 7 5
3 _______ __
y i . 9752

- =r 2 1 ,0  .

Zum Studium  der Frequenzänderungen wollen wir nun 
a) die Q uerschnittsbreite ändern 

und dabei die Höhe des Q uerschnittes unverändert belassen.

b =  8 cm
20f = • 0,037 — °.°93 cm .

" y

300

•0,037
=  1 / -  \ 2( 1580 :

 1  / 2 0  2 5 8 °

800

I.252 
I.254 — : =  2,8 ,

a  =  0,0695 1
I ,25J '

=  0,I2fc

a = t i .3
0,025

0,128 =  450 - 0,128 — 58 ,

b =  1 cm

= ) / »- •  1,975 =  0,45,

0.45 ■ 0,25
0 ,4 5 ' —  1

der dynam ische F ak to r is t hier also <  1;

a  = 0 ,0 6 9 5 -  * =  o,oSö ,
o ,45 — i

0 — 450 ■ o,oS6 =  38,5 .

Bei i/.̂ j B alkenbreite ist also die dynam ische Spannung nur 
auf den dreifachen W ert gestiegen und ist geringer als bei b = 8 cm. 
W ird jedoch die von der ruhenden L ast G = 1000 kg verursachte Be
anspruchung hinzugezählt, dann  erhält m an bei b = 1 cm o = 38,5 + 
334 = 372 kg/cm 2, bei b = 8 cm a =  58 + 42 = 100 kg/cm 2 und bei 
b = 20 cm o = ix ,3  + 16,5 = 2S kg/cm 2.

b =  40 cm

=  ] / -4°  
2020 

2,822

1 , 9 7 5  z z  2 , S 2  ,

' 2,82*4 — 

: 0,0695

=  1.44

2,82*4 — ! =  0,01 ,

O — 450 0,01 =  4,5; * 
von der ruhenden L ast kom m en noch 17 kg 'cm 2 dazu.

ß) Änderung der Q uerschnittshöhe un ter B eibehaltung der 
ursprünglichen B reite:

h =  20 cm
, /  30 .3
1 -  ( m )  ' 0 -°37 — o , i25 ,

300

! ' ( « ) ’ **
i Q

037

• 1580 =  860 ,

die B eanspruchung von einer ruhenden L ast P  is t:
M  3 P 1 „ , „

° 0 =  W  =  O T  =  8'4 k g c m ,‘ 
von der dynam ischen K raft P :

o =  0Ov =  8,4 • 1,34 = 1 1 ,3  kg/cm 2 .

Zur E rleichterung der w eiteren B erechnungen erm itte ln  wir hieraus 
den W ert c der Gleichung (29) wie folgt:

86o_ 
' 8oo~ , ' 9 7 5 * n f ) > =

liegt also sehr nahe zur Resonanz,

1,0742

1.074 ,

1,0744- 

a =  0,0695 ■

: =  7,54 ,

2 1 ,0

1,0744 ■

k V
X2   I  ~

: 0 ,4 5  ,

y 1,074*4
X.0742'— M5 ■
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-  = V ( S ) ’ 0,385,

h — 10 cm

1,975

° .3852 
’ 0,385-’ —

: 0,0695

• =  0 , I 7 3 ,

: 21,0

0,385 — 

1/0,3852

: o,oSr

=  *3 .0,3852-
also nur etw a '/io der vorhergehenden Spannung', trotzdem  die Q uer
schnittshöhe nur l/.j so groß ist.

h =  50 cm

= m
1,975 =  4 ,3 ,

4.3
4,32—

=0,0695 ■

: 1,06 ,

: 0,004

ö =  21,0 -

illustrieren die

4.32— 1'

, l i Z _ = 3 .
4 -3 ' — 1

Die Ergebnisse dieses Beispiels 
gehenden allgemeinen Betrachtungen.

Wir kommen nun auf die Frage der zulässigen Spannungen 
bei wiederholten Beanspruchungen zurück. Eine restlose 
Klärung dieser Frage war bis jetzt nicht möglich, es müssen 
noch weitere Versuche unternommen werden. Nach den bis
herigen Versuchserfahrungen kann man jedoch schon sagen, 
daß, wie oben bereits ausgeführt wurde, die wiederholten Be
anspruchungen die Festigkeit ganz erheblich vermindern, 
und daß die Festigkeit um so geringer wird, je weiter die Span
nungsgrenzen voneinander abstehen. Solange genauere An
gaben über die Materialfestigkeitcn bei Wechselbeanspruchungen 
nicht vorhanden sind, empfiehlt der Verfasser bei der Bestim-

Abb. 16.

mung der zulässigen Spannungen hierfür etwa nach Abb. 16 
vorzugehen 9). Auf die Abszisse sind hier die Prozente des 
statischen Spannungsanteiles (von ruhender Last hervor
gerufene Spannungen) von o bis 100 aufgetragen, die 
Ordinaten stellen die Spannungen dar. Die Größtspan
nung, d. h. die aus einem statischen und einem dynami-

9) Über wiederholte Beanspruchungen siehe: Foerster,  Taschen
buch für Bauingenieure, III. Auflage, S. 1781, und im soeben erschie
nenen Büchlein: ,,Untersuchungen über den Einfluß häufig wieder
holter 'Druckbeanspruchungen auf Druckelastizität und Druckfestig
keit von Beton" von Dr.-Ing. Mehmel, Verlag Springer. — Nach 
letztgenannter Schrift ist die Ursprungsfestigkeit des Betons auf 
Druck {Wechselbelastungen zwischen o und +  P, entsprechend 
P =  5°% auf Abb. 16) etwa halb so groß, wie die Bruchfestigkeit bei 
ruhender Last, woraus jedoch auf die Schwingungsfestigkeit des Eisen
betons (Wechselbelastungen zwischen — P und +  P, entsprechend 
P = 0% auf Abb. 16) nicht ohne weiteres geschlossen werden kann.

sehen Teil bestehende Gesamtspannung ist durch die Ab
szisse und die Wagerechte GÖ] begrenzt, wobei die unter der 
Diagonale OO, liegenden Ordinaten die statischen, die zwischen 
0 0 j und GOj liegenden die dynamischen Spannungen angeben. 
Da die letzteren ihre Vorzeichen ständig ändern, entsteht 
auch eine untere Spannungsgrenze, die von der Geraden OjK 
und der Abszisse p eingeschlossen wird. Für p =  50% ist die 
untere Spannungsgrenze =  o, die Spannung schwankt also 
zwischen o und dem Größtwert. B eip  =  100 ist der dynamische 
Anteil =  o, es tritt nur ruhende Spannung auf, während für 
p =  o der statische Teil zu o wird und ein Schwanken der 
Spannung zwischen den beiden entgegengesetzten aber gleich
großen Grenzwerten stattfindet.

Die zulässige Spannung könnte man nun vom Werte <rr 
für ruhende Lastenfälle (p =  100) ebenso wie die statischen 
Spannungsanteile bis' auf o linear abnehmen lassen (ge
strichelte Linie in der unteren Abbildung), eine reine Wechsel
beanspruchung (p =  o) wäre aber dann überhaupt nicht zu
lässig (<tzui. =  0). Es wird demnach den Verhältnissen besser 
Rechnung getragen, wenn man für reine Wechselbeanspruchung 
etwa den Wert 1/3 ar als zulässig festlegt, womit gleich ausge
sprochen ist, daß der Einfluß der dynamischen Spannungs
anteile dreimal so groß ist, wie der statische Einfluß. Für 
einen ruhenden Spannungsanteil von p% ergibt sich dann die 
zulässige Spannung zu

(30) <Lul — Ci
100 100

r p + 3  ( 1 0 0  — p )  ö r 3<5o—  2  p

Seilrolle —

Fördergerüst

und ihr Verlauf ist auf Abb. 16 durch die ausgezogene Kurve 
mit den angeschriebenen Ordinaten dargestellt. Dieser Ver
lauf für die zulässige 
Spannung ist gleich
bedeutend mit der An
nahme, daß die perio
disch wirkenden dyna
mischen Kräfte (außer 
der Berücksichtigung 
des dynamischen Fak
tors) mit ihren 3 fachen 
Werten genommen wer- Maschine 
den, wobei dann als 
zulässige Spannung der 
konstante statische Wert ar zugrunde 
gelegt wird.

Wenn es sich um Spitzenbean
spruchungen handelt, die nur aus
nahmsweise und nicht lange auftreten 
können, so genügt cs m. E. etwa mit 
den 2 fachen Kräften (statt 3 fach) zu 
rechnen. (Dieser Annahme entspräche 
in Abb. 16 eine Spannungskurve, die 
bei Steigerung der dynamischen Span
nungsanteile von crr auf % ur abnimmt.)
Bei den ständig hin- und hergehenden Kräften einer Dampf
maschine wird man z. B. die 3 fachen, bei den denkbar größ
ten Fliehkräften einer Turbine die 2 fachen Werte einzusetzen 
haben, um der Ermüdung des Materials Rechnung zu tragen.

Die vorangehenden Ausführungen über dynamische Kräfte, 
wiederholte Beanspruchungen, über den dynamischen Faktor 
usw. bezogen sich alle auf sinusförmig im Takte der Maschine 
immer wiederkehrende Beanspruchungen, wie sie bei Maschinen
fundamenten hauptsächlich auftreten. Es können auch Kraft
einwirkungen anderer Art auftreten, die dann von Fall zu Fall 
ermittelt werden müssen. Vielfach kommen einmalige stoß
weise Beanspruchungen vor, so z. B. bei Dampfhammerfunda
menten, bei Fördergerüsten, Aufzügen usw. Im folgenden sollen 
auch für derartige Fälle einige Anhaltspunkte gegeben werden.

Bei Fördergerüsten kann z. B. der ungünstige Fall ein- 
treten, daß der aufwärts bewegte Korb auf ein Hindernis stößt 
und sich plötzlich festklemmt, die Maschine jedoch weiter 
zieht, bis das Seil reißt (Abb. 17). Das Fördergerüst ist demnach

Abb. 17.
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für die Zerreißkraft des einen Seiles zu bemessen. Durch 
das Festklemmen des aufgehenden Korbes wird aber 
gleichzeitig der am selben Seile hängende abwärtsgehende 
Korb plötzlich angehalten, wodurch auch in das andere Seil
ende erhebliche Massenkräfte geraten, die das Fördergerüst 
und die Maschine ebenfalls belasten. Ähnliche Massenkräfte 
entstehen beim plötzlichen Abbremsen von Aufzügen. An 
Hand der vereinfachten Abb. iS wollen wir nun versuchen, 
diese Massenkräfte zu erfassen.

Das am Seile hängende Gewicht G bewegt sich mit gleicher 
Geschwindigkeit v abwärts und wird in der Tiefenlage 1 durch 
plötzliches Anhalten der Seilrolle festgehalten. Wir suchen 
die größte Kraft Zmax, die durch das plötzliche Halten hervor- 
gerufen wird. — Infolge seiner Trägheitskraft wird das Gewicht 
nach Ablauf der Zeit t  das Seil um das Maß y  dehnen; dieser 
Deformation entspricht die Seilzugkraft

7 _ y E F  
Z -  — — ,

wenn F den Seilquerschnitt und E den Elastizitätsmodul des 
Seiles bedeuten. Diese Kraft kann andererseits durch die 
Masse x  Beschleunigung ausgedrückt werden, es ist also 

d2y _  Z _  y EF  
d t2 m — Im

Diese Gleichung ist aber nichts anderes als die Schwingungs
gleichung Nr. i, deren Lösung nach Formel (2) wie folgt lautet:

y =  Ct sin t + Q  cos t ] / £ ? - .

Die Festwerte lassen sich aus den Grenzbedingungen bestimmen. 
Für t =  o, y  =  o wird C2 =  o, und die Gleichnung lautet 
nunmehr:

y  =  Cl s i n t l / I J ;

sie ergibt nach Differentiation:

dy .  i / E F  . l / .E F - ¡ i -  =  C| 1/ —  cos t / —■.d t 7  Im | Im
d v . .Für t =  0 ist -g—- =  v, woraus dann wie folgt bestimmt wird:

c ' ] / - r ! - = v oder c ‘= v ] / w -

Damit ist die Aufgabe gelöst und man erhält:

, , 1 / Im .
(30  y =  v ) e  F Sln ] / t s t  •

Der größte Ausschlag ergibt sich zu 

/ \ l /  *m i / I G  1 -1/ f
(32) y ma* =  v | / n r  =  v K w  T “ v F s ’

wenn f den Seildurchhang unter der einfachen Last G bedeutet. 
Die durch das plötzliche Anhalten erzeugte größte Seilkraft ist

D aß  h ie rb e i e rh eb lich e  Z u s a tz k rä f te  e n ts te h e n , ze ig t d as 
fo lg en d e  Z ah len b e isp ie l:

G — 2000 kg,
F  = 4,0 cm 2,
E  = 2 100 000 kg/cm 2, 
v  = 100 cm/s,
1 = 1000 cm.

Es ergib t sich:
,  IG  1000 • 2000

---------------------=  0,24 cm ,E F  2 100 000 • 4,0

ymax -  V ] / j  — IOO • | / - ^ =  1,56 cm ,

Zmax — — p ?  G rc  ■ 2000 =  6,5 • 2000.

Es treten in diesem Falle 6,5 fache Zusatzspannungen 
auf, der dynamische Faktor ist also 7,5. In Wirklichkeit ver
hält sich jedoch der Fall günstiger, da auch die Seilrolle und die 
übrige Aufhängekonstruktion eine kleine elastische Defor
mation erleiden werden. Man kann auch durch Überschreitung 
der Elastizitätsgrenze größere Seildehnungen erhalten, als 
rechnerisch vorausgesetzt. Die Berech
nung ist aber schon deshalb bemerkens
wert, weil die Aufzugsfirmen vielfach 
nur das einfache Gewicht G zur Be
messung der Tragkonstruktion angeben, 
und der Bauingenieur nichtsahnend 
diese Last seiner statischen Berechnung 
zugrunde legt. Die Aufzugsfirma berech
net ihre Seile zwar auch nur für ein
fache Lasten, jedoch mit 6 facher Sicher
heit; da der Bauingenieur für die Be
messung der Eisenquerschnitte nur 
2 fache Sicherheit rechnet, so müßte das 
Gewicht des Fahrstuhles mit 3 fachem 
Wert eingesetzt werden, um in der 
Tragkonstruktion dieselbe Sicherheit zu 
haben, wie im Seile. Tragkonstruktionen 
für Aufzüge müßte man m. E. überhaupt 
auf Seilbruch rechnen, wie bei Förderge
rüsten. Bei dem vorhin erwähnten plötzlichen Anhalten des 
abwärts fahrenden Förderkorbes liegen die Verhältnisse ähn
lich. Als Scillänge 1 ist aber hier u. U. die gesamte Seillänge 
von Korb zu Korb einzusetzen, da das Klemmen am auf
fahrenden Korb erfolgt. Hierdurch wird der Lastzuschlag ver
mindert; eine Erhöhung des Zuschlages wird andererseits 
durch die größere Geschwindigkeit der Förderung bedingt 
(ca. 10,0 m/sec).

Durch ähnliche Berechnungen können die auf Hammer
fundamente einwirkonden Kräfte bestimmt werden. Es sei 
hier auch auf die Stoßzahlen hingewiesen, die Herr Dr. Geiger 
anläßlich des obengenannten Gedankenaustausches für von 
einer bestimmten Höhe herabfallendc Gewichte angegeben hat.

Ku r z e  Z u s a m m e n f a s s u n g :
Bei der Konstruktion von Maschinenfundamenten wird 

nach erfolgter roher Schätzung der Abmessungen zuerst eine 
Untersuchung in schwingungstcchnischer Hinsicht vorge
nommen, indem die Eigenfrequenzen des auf der Unterlage 
schwingenden Fundamentkörpers als ganzes, und die inneren 
Eigenfrequenzen in lotrechter und wagerechter Richtung er
mittelt werden. Für die Bodenfrequenzen sind zur Bestimmung 
der Bettungs- bzw'. Schubziffer Versuche vorzunehmen. Durch 
Änderung der Abmessungen muß dann danach getrachtet 
werden, daß die Eigenfrequenzen von der Tourenzahl einen 
großen Unterschied aufweisen, und daß sie, wenn möglich, 
über  der Tourenzahl liegen (starre Fundamente), um hierdurch 
geringere Vibrationsausschläge und Beanspruchungen zu er
halten. — Nachdem die äußeren Abmessungen auf diese Weise 
festgelegt sind, erfolgt die Ermittlung der auf das Fundament 
wirkenden Kräfte, wobei die Massenkräfte mit einem vom 
Verhältnis der Frequenzen abhängenden dynamischen Faktor 
multipliziert wurden. Hierauf erfolgt die Bemessung gegen 
diese Kräfte bzwr. die Spannungsermittlung, wobei die vom 
statischen Spannungsanteil abhängende zulässige Spannungs
grenze innezuhalten ist, bzw. bei Verwundung der für statische 
Fälle zulässigen Spannung die periodisch wirkenden Kräfte 
(außer der Berücksichtigung des dynamischen Faktors) mit 
ihren 2 bis 3 fachen Werten genommen wurden müssen.

*

Nach Abschluß dieses Aufsatzes ist der letzte Band des 
bekannten Buches „DerEisenbetonbau“ von Prof. Dr.-Ing. E. h.
E.Mörsch erschienen, in dem auf S. 359 ff Maschinenfundamente 
behandelt wurden. Herr Prof. Mörsch kommt dort auch auf 
die im Aufsatz „Dampfturbinenfundamente“ des Verfassers

Abb. 18.
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gegebenen Berechnungsvorschläge zu sprechen, und es sei mir 
hier erlaubt, zu seinen Bemerkungen Stellung zu nehmen.

Es ist mir nicht recht erklärlich, warum Herr Prof. M. 
einerseits an den hohen lotrechten Stoßzuschlägen (300%) 
festhält, in wagerechter Richtung aber andererseits nur die 
halbe Maschinenlast, also 50% Zuschlag gelten lassen will. 
Die rotierende Maschine kann doch nur Kräfte auslösen, die 
nach jeder Richtung dieselbe Größe haben, eine Bevorzugung 
der wagerechten bzw. Benachteiligung der lotrechten Richtung 
ist m. E. nicht angezeigt. Daß sich die bisherige Rechnung 
mit dem 300 proz. Zuschlag zum Maschinengewicht mit 
wenigen Ausnahmen bewährt hat, ist mir ebensowenig be
weiskräftig, wie die empirische Herleitung des 50 proz. wage
rechten Zuschlages durch Rückwärtsrechnung aus einwand
freien Fundamenten, und so halte ich nach wie vor an meinen — 
durch den vorliegenden Aufsatz ergänzten — Vorschlägen fest. 
Es kann .auch nicht behauptet werden, daß die anzusetzenden 
Kraftwirkungen nur aus theoretischen Erwägungen heraus 
ermittelt wurden, die nur statische Wirkung berücksichtigen, 
ohne dabei die Resonanz zu beachten, da bereits im ersten 
Aufsatz der dynamische Faktor 2 angewendet wurde unter 
der Voraussetzung einer 30 proz. Frequenzdifferenz, eine 
ausreichende Maßnahme, wie dies aus dem auf den Aufsatz 
folgenden Gedankenaustausch hervorging. Daß dieser Faktor 
nur als behelfsmäßiger Überschlagswcrt zu betrachten ist, 
habe ich bereits hervorgehoben; es ist im vorliegenden Aufsatz 
auch gezeigt worden, wie man den dynamischen Faktor je 
nach dem Verhältnis der Frequenzen genauer ermittelt. Da 
die Eigenfrequenz in wagerechter und lotrechter Richtung 
verschieden sein kann, so wird auch der dynamische Faktor 
verschieden groß ausfallen können, so daß man dann in wage- 
rechter Richtung eine andere Kraftgröße anzusetzen hat als 
in lotrechter. Ob dabei die lotrechte Kraft die größere sein 
wird, ist fraglich; sie kann- auch die kleinere sein; es hängt 
davon ab, welche von den beiden Eigenfrequenzen der Touren
zahl näher steht. Der sogenannte Stoßzuschlag hängt jedenfalls 
von der Form des Fundamentes ab und kann durch Änderung 
der Abmessungen verringert oder erhöht werden. Auf Grund 
der Zusammenhänge zwischen dem dynamischen Faktor und 
dem Frequenzverhältnis könnte man auch bei einem Frequenz
unterschied, der kleiner ist als 30%, dimensionieren, indem 
man den dynamischen Faktor entsprechend erhöht. Das wäre 
jedoch nicht zu empfehlen, weil bei naheliegenden Frequenzen 
eine geringe Änderung derselben schon einen großen Ausschlag 
beim dynamischen Faktor und dem Schwingungsausschlag 
zur Folge haben würde, eine haarscharfe Erfassung der Eigen
frequenz aber unmöglich ist.

Was die Größe der Fliehkraft selbst (ohne Stoßzuschlag) 
anbelangt, worauf es hauptsächlich ankommt, so sei bemerkt, 
daß bei der Berechnung derselben im ersten Aufsatz eine be

stimmte Exzentrizität (y , mm) und Tourenzahl (n =  3000) zu
grunde gelegt waren und als rotierendes Gewicht in die gewöhh- 
liche Fliehkraftformel Nr. 17 (F =  m.r.ai 2) 15% der gesamten 
Maschinenlast eingesetzt wurden. Da die obige Exzentrizität 
eine Führungsexzentrizität ist bzw. die denkbar größte Durch
biegung der Welle bedeutet, so wird es sich empfehlen, die Flieh
kraft nach Formel (21) (V =  ~  G'J aus der Biegekräft der Welle
herzuleiten. Die so errechnete Fliehkraft ist von der Touren
zahl unabhängig. Das rotierende Gewicht G' und die Durch
biegung (f) der Welle unter dieser Last, sowie die Führungs- 
exzentrizität a (denkbar größte Wellendurchbiegung) müssen 
von der Maschinenfabrik angegeben werden.

Die an einem Turbinenfundament (außer Kurzschluß
moment, Kondensationszug und ständige Lasten) anzusetzenden 
dynamischen Kraftwirkungen ergeben sich demnach beispiels
weise wie folgt:

Angaben:
1, Tourenzahl n,„ =  3000.
2, Rotierendes Gewicht G' =  0,15 G.
3, Denkbar größte Durchbiegung der Welle =  die 3 fache 

ruhende Durchbiegung =  3^.

Daraus ergibt sich:
F =  3 ‘ OHS G == 0,45 G.

a) in l o t r e c h t e r  R i c h t u n g :
Eigenfrequenz ne == 5000.

50002
Dynamischer Faktor y — .........    =  1,57;

50002 -— 30002
hinzu kommt nach S. 881 ein 2 facher Lastzuschlag wegen 
Materialermüdung, so daß der lotrecht einzusetzende statische 
Gleichwert

Pl =  0,45 G- 1,57 ■ 2 =  1,4 G

beträgt, wozu noch die das einfache statische Gewicht hinzu
kommt.

b) in  w a g e r e c h t e r  R i c h t u n g :  
Eigenfrequenz nc =  2000.

Dynamischer Faktor y — 2000-
• 20002

=  0,8.
30002

Pw =  0,45 G • 0,8 • 2 =  0,7 G

Es sei betont, daß die hier gegebenen Werte für Pi und Pw 
nicht allgemein gelten, sondern nur für die obigen Angaben 
unter 1. bis 3., die jeweils von der Maschinenfabrik einzuholen 
sind und für die angenommenen Eigenfrequenzen.—  Aus dem 
Beispiel ist der ausschlaggebende Einfluß des Frequenzverliält- 
nisses ersichtlich.

3 . W I S S E N S C H A F T L I C H E  J A H R E S T A G U N G  D E R  V E R E I N I G U N G  
V O N  H Ö H E R E N  T E C H N I S C H E N  R E I C H S B A H N B E A M T E N  A M  16 . - 19 . S E P T E M B E R  1926  IN  D R E S D E N .

Von Dr.-Ing. Söllner, Dresden.

Nach den Tagungen in Berlin anläßlich der großen Seddiner 
Eisenbahnausstellung und in München während der Verkehrs
ausstellung hatte die Vereinigung von Höheren Technischen 
Reichsbahnbeamten ihre Mitglieder zu ihrer dritten wissen
schaftlichen Tagung nach Dresden gebeten. Die erste Ver
sammlung der diesem Rufe überaus zahlreich gefolgten Gäste 
wurde mit einer Begrüßung im Hörsaal des Chemischen 
Institutes der Neuen Technischen Hochschule eingeleitet. 
Der Vorsitzende der Vereinigung, Reichsbahnrat Frorath, 
bewillkommnetc die Erschienenen, besonders die zahlreichen 
Ehrengäste und Vertreter verschiedener Behörden, die Pro- . 
fessoren der Eisenbahnlehrstühle der Technischen Hoch
schulen und die Abgeordneten zahlreicher Fach- und Interessen
verbände.

Im Namen des Generaldirektors der Reichsbahn und 
Hauptverwaltung dankte Staatssekretära. D. Direktor Kumbier 
für die Einladung zur Tagung und betonte, daß die Verwaltung 
wisse, daß die Bestrebungen der Vereinigung das Ansehen 
der Technik erhöhen. Ministerialdirektor Gutbrod vertrat 
den am Erscheinen verhinderten Reichsverkehrsminister und 
legte dar, daß dieser schon immer bestrebt ist, das Verkehrs
ministerium gerade für die Technik auszubauen, gegebenfalls 
bis zur Schaffung eines Ministeriums der Technik. Im Namen 
der Technischen Hochschule Dresden begrüßte der Rektor 
Professor Dr. Richard Müller die Versammlung und würdigte 
die enge Verbindung, die die Hochschule mit der Vereinigung 
teils als Bildungsstätte für die Höheren Techniker, teils als 
Stätte der Wissenschaft in dei* Verehrung des Wissenschaft-
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liehen Geistes habe, der in der Gemeinschaft der Höheren 
Technischen Beamten gepflegt werde.

Im Anschluß an eine Reihe weiterer Begrüßungsansprachen 
wurde Herrn Rcichsbahndirektionspräsident Lo h s e ,  Stettin, 
das Wort zu seinem Vortrage über d ie  E n t w i c k l u n g  der  
S t e t t i n e r  B a h n h o f s a n l a g e n  und ihre k ü n f t i g e  G e 
s t a l t u n g  erteilt. Der Vortragende ging von der raschen 
Entwicklung der Stadt Stettin aus und legte dar, wie die 
Eisenbahnverwaltung dem gesteigerten Verkehr im Laufe der 
letzten 50 Jahre gerecht zu werden suchte. Die letzten Er-.  
Weiterungen waren so weit an die bebaute (hochliegcndc) 
Stadt herangeführt worden, daß die Gleisanlagen an dieser 
Stelle nicht mehr erweiterungsfähig waren. Ein wesentlicher 
Nachteil für die Betriebsführung innerhalb der Stettiner 
Bahnh jfsanlagcn sind auch die über die Oderströme führenden 
Brücken, die mit drehbaren Öffnungen zum Durchlässen der 
Schiffe versehen sind. Durch die Zunahme des Eisenbahn
verkehrs traten insbesondere bei Zugverspätungen natur
gemäß auch unangenehme Störungen des Schiffahrtsbetriebes 
durch das lange Warten der Schiffe vor den Brücken auf.

Der neue Entwurf zur grundlegenden Umgestaltung der 
Bahnanlagen sieht neben der Anlage eines neuen Personen
bahnhofes im Südwesten der Stadt eine umfangreiche Um
gestaltung der für den Güterverkehr bestimmten Rangier- 
anlagcn vor. Statt des unzulänglichen, zwischen den Oder
strömen liegenden Rangierbahnhofes ist ein neuer Verschiebe
bahnhof zwischen Colbitzow und Stettin vorgesehen. Für 
den Ortsgüter- und Hafenverkehr ist die Anlage eines be
sonderen Ordnungsbahnhofes im Oderbruch geplant. Am 
Zusammenlauf der von Osten einmündenden Bahnlinien ist 
bei Altdamm ein besonderer Vorbahnhof angeordnet. Für 
den Ortsgüterverkehr im Bereich der hochliegcndcn Stadtteile 
soll bei Stettin-Torney ein besonderer Ortsgüterbahnhof 
angelegt werden. Die Verbindungslinien dieser Bahnhöfe 
untereinander überschreiten die Oderströme soweit oberhalb 
des eigentlichen Stadtgebietes, daß die Anlage fester Odcr- 
brücken möglich war. Es ist nun nicht daran gedacht, den 
gesamten Umbauplan in allernächster Zeit voll zur Aus
führung zu bringen. Vielmehr soll in Anpassung an die be
trieblichen Bedürfnisse, nur eine Güterverbindungsbahn, ab
zweigend bei Scheune und einmündend in die bestehende 
Strecke bei Altdamm, einschließlich der erforderlichen Ver
bindung mit den bestehenden Bahnanlagen, geschaffen werden. 
Außer dieser umfangreichen Arbeit sind zur Zeit im Bau: 
Die Herstellung einer Verbindungslinie von Scheune nach 
Torney, die Oderbrücken und der Damm zwischen den beiden 
Oderströmen. Der Vortragende beleuchtete hierauf die 
technische Seite des in Angriff genommenen Umbaues der 
Bahnanlagen, die ein gewaltiges Stück neuzeitlicher technischer 
Arbeit darstellt. Insbesondere stellen die beiden großen Strom- 
briieken über die Ostoder und die Westoder interessante Bau
ausführungen dar, die in bezug auf die Ausbildung der einzelnen 
Bauteile viele neuartige Formen aufweisen. Neben zahlreichen 
nach dem Guß verfahren hergestellten Bauwerken in Eisenbeton 
erwecken bei den Stettiner Bahnbauten besonders die Arbeiten 
für die Herstellung des 4 km langen und 18 m hohen Dammes 
für 8 Gleise durch den Oderbruch das Interesse der Fachwelt. 
Der nahezu 100 m breite Dammfuß wird hier bis zu einer 
Höhe von 3 m nach dem Spülverfahren hergestcllt, wobei 
ein Saugbagger den unter dem anstehenden Moorboden vor
handenen Sand fördert und mittels umfangreicher Spülleitungen 
nach der Verwendungsstelle verbringt. Der Vortragende zeigte 
an der Hand zahlreicher Lichtbilder und Filmvorführungen 
den gegenwärtigen Stand der Bauarbeiten.

Den zweiten fachwissenschaftlichen Vortrag hielt Herr 
Reichsbahnoberrat Professor N o r d m a n n ,  Berlin. Er sprach 
über n e u e r e  E r g e b n i s s e  aus  V e r s u c h e n  mi t  D a m p f 
l o k o m o t i v e n .  Er ging von den Abhandlungen des Lokomotiv- 
fachmannes Strahl aus, die als Grundlage der Lokomotivtheorie 
gelten. Die umfangreichen Versuche des Eisenbahnzentral
amtes mit Lokomotiven aus'1 den letzten Jahren beweisen
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jedoch, daß die von Strahl errechneten Zahlenwerte für die 
Vorausberechnung der Lokomotivbelastung und die Be
lastungstafeln der Fahrplanaufstellung nicht mehr völlig 
zutreffen. Jede Lokomotivgattung verhalte sich individuell, 
und zu einer genaueren Kenntnis ihrer Leistungen könne man 
nur auf dem Wege eingehender Versuchsfahrten unter Ver
wendung der Meßwagen gelangen.

Den zweiten Versammlungstag eröffnete Herr Roichs- 
bahndirektor Geheimer Baurat Dr.-Ing. e. h. K ü h n e ,  Berlin, 
mit seinem Vortrag über den W e r k s t ä t t e n d i e n s t  der 
D e u t s c h e n  R c i c h s b a h n g e s e l l s c h a f t .  Der Redner ging 
von der Entwicklung des Werkstättendienstes unter den 
schwierigen Wirtschaftsverhältnissen der Nachkriegszeit aus 
und behandelte die sachlichen und persönlichen Schwierig
keiten, die sich der Neuordnung des Werkstättenwesens, der 
Umstellung der bisher nach bestimmten Verwaltüngsnormen 
geleiteten Werkstätten auf rein wirtschaftlich geführten 
Betrieb entgcgenstellcn.

Den letzten wissenschaftlichen Vortrag hielt Professor 
Dr.-Ing. W i l h e l m  Mül l er ,  Technische Hochschule Dresden, 
über b e t r i e b s w i s s e n s c h ä f t l i c h e  U n t e r s u c h u n g e n  von  
B a h n a n l a g e n .  Die Bahnanlagen sind nicht nur nach der 
Anzahl der in den einzelnen Gleisen aufgestellten Fahrzeuge 
zu bemessen, sondern auch hinsichtlich ihrer gegenseitigen 
Lage und ihrer Verbindungen so zu entwerfen, daß die Betriebs
aufgaben ohne überflüssige Bewegungen und Aufenthalte, 
also mit geringstem Zeitaufwand ausgeführt werden können, 
und daß die Kosten für den Verbrauch an Kraft und Personal 
sowie für die Abnutzung möglichst gering werden. •

Zu diesem Zwecke ist beim Entwurf eines Bahnhofes zu 
prüfen: 1. ob durch die geplante Gleisanlage die Zugfolge, 
soweit sic von den Streckenverhältnissen abhängt, nicht 
vergrößert wird, wenn die Hauptgleise durch Rangierfahrten 
und Züge anderer Richtungen zeitweise dem durchgehenden 
Betriebe entzogen werden. 2. Welche Zeit die Rangieraufgaben 
erfordern, und wie sie sich in Anlehnung an das Verkehrs
aufkommen und den Streckenfahrplan aneinanderreihen. Die 
Kleinstabstände der Zug- und Rangierfahrtfolgen sind also als 
unterste Grenze zunächst zu bestimmen, um die Möglichkeit 
des Betriebes nachzuweisen und um das Optimum der Anlage 
oder der Betriebsweise zu finden. Häufig sind diese Kleinst
abstände aus Betrieb- und Verkehrsrücksichten zu vergrößern. 
Derartige Untersuchungen sind bisher selbst bei dem Entwurf 
wichtiger Bahnanlagen vielfach unterlassen worden, weil es 
einerseits an zuverlässigen Unterlagen für die Voraus
bestimmung der Bewegungen und deren Unterbrechungen 
fehlte, und weil andererseits die bisherigen Berechnungs
methoden zu unübersichtlich und schwerfällig waren. Der 
Vortragende gibt nun ein neues Verfahren bekannt, nach 
dem scharf voneinander getrennt, die Zeiten für die Bewegungen 
und die Unterbrechungen ermittelt und die Kleinstabständc 
lediglich durch Addition dieser Zeiten bestimmt werden. Die 
Unterbrechungen der Bewegungen werden vorausbestimmt 
durch Normalzeiten für die einzelnen Arbeitsvorgänge auf 
Grund von vergleichenden Zeitstudien. Die Bewegungen 
werden abweichend von der bisherigen Art nach einer neuen 
Methode des Verfassers in einfacher und anschaulicher Weise 
unmittelbar in den Fahrweg des Gleisplanes nach Art eines 
Nomogrammes eingetragen (vgl. Verkehrstcchnischc Woche 
1926, Heft 37). Die Vorteile dieser Darstellung sind folgende: 
Die Aufzeichnung von Bewegungskurven fällt fort und der 
vorhandene Gleisplan wird, ohne ihn umzuzeichnen, zur Dar
stellung der Bewegung verwendet. Dies bedeutet eine Zeit
ersparnis. Ferner wird dadurch die Unmittelbarkeit zwischen 
der Darstellung der Gleisanlagen und der Fahrzeugbewegung 
hergestellt.

Durch Anwendung dieser mathematisch-wirtschaftlichen 
Methode können einheitlich alle betriebswissenschaftlichen 
Untersuchungen von Bahnhofsanlagen durchgeführt werden in 
einer Weise, die alle bisherigen Verfahren an Einfachheit.

SÖLLNER, 3. JAHRESTAGUNG DER HÖHEREN TECHNISCHEN REICHSBAHNBEAMTEN.
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Anschaulichkeit und Zeitersparnis übertrifft. Zum Schluß 
erweitert der Verfasser seine Ausführungen noch durch Be
kanntgabe eines auf derselben Idee beruhenden Verfahrens 
zur Ermittlung der Fahrzeit, des Stromverbrauches, des 
Temperaturverlaufes von Motor und Transformator sowie der 
Lokomotiv- und Bremsarbeit eines elektrisch betriebenen 
Zuges, um die dynamischen Grundlagen für den Betrieb und 
die Selbstkostenberechnung der elektrischen Zugförderung zu 
erhalten.

Von allgemeinerem Interesse dürften die Ausführungen des 
Vortragenden über den We r t  der  g r a p h i s c h e n  B a r 
s t e l l u n g  technischer Aufgaben sein, die deshalb nachstehend 
kurz wiedergegeben werden sollen. Bisher ist meist die Ansicht 
verbreitet, daß die graphische Behandlung der analytischen 
durch die größere Anschaulichkeit überlegen ist. Die Über
legenheit liegt aber auf einem anderen, viel wichtigerem Gebiet. 
Die analytische Behandlung setzt nämlich voraus, daß die 
Veränderlichkeit der in Frage kommenden Größen stetig ist, 
damit deren Änderungsgesetz möglichst in eine einfache 
Gleichung gekleidet werden kann. Nun liegen aber in der 
Technik und vor allem im Verkehrswesen die Verhältnisse 
meist nicht so einfach, daß sie sich in eine einfache Gleichung 
kleiden lassen. Es kommt dann darauf an, die Wertigkeit der 
einzelnen gegebenen Voraussetzungen richtig zu bestimmen 
und unter Vernachlässigung des Nebensächlichen aus den 
übrigbleibenden wichtigeren Voraussetzungen einen ge
schlossenen Ausdruck zu formen. Sehr häufig wird aber dem

einfachen analytischen Ausdruck zuliebe den gegebenen Ver
hältnissen Zwang angetan und wesentliche Größen bleiben 
unberücksichtigt, so daß die Gleichung für die Voraussetzungen 
ein Zerrbild wird und man sich daher nicht zu verwundern 
braucht, daß trotz scheinbar schärfster mathematischer Be
handlung das Ergebnis der Rechnung wertlos ist. Hierin liegt 
die Gefahr der analytischen Bercchnungswcise, daß man der 
formalen Mathematik zuliebe die vielgestaltigen gegebenen 
Verhältnisse verstümmelt. So ist cs gekommen, daß die 
mathematische Behandlung eisenbahntechnischer Fragen etwas 
in Mißkredit geraten ist, wie beispielsweise die verschiedenen 
Verfahren zur Berechnung der virtuellen Längen zum Vergleich 
von Eisenbahnlinien. Für den Ingenieur, der seine Werke aus 
den vorhandenen Verhältnissen der Natur und der Wirtschaft 
heraus schaffen soll, liegt aber der Schwerpunkt seiner Geistes
arbeit gerade in der zutreffenden Erfassung der Voraus
setzungen, aus denen er dann meist durch Näherungsverfahren 
zuverlässigere Ergebnisse erhält, als mit der sogenannten 
exakten mathematischen Behandlungswcise. Für seine Belange 
kommen vor allem zeichnerische Methoden in Frage, die frei 
von dem Zwange sind, die als Voraussetzung gegebenen Ver
hältnisse durch eine analytische Gleichung für die weitere 
mathematische Behandlung auszudrücken.

An die mit reichem Beifall aufgenommenen Vorträge 
schloß sich eine Reihe gesellschaftlicher Veranstaltungen, die 
der glänzend verlaufenen Veranstaltung einen festlichen 
Rahmen gaben.

LUDWIG FREYTAG +•
Am 18. September starb im Alter von 70 Jahren in Nürnberg Schweinfurter 

der Kgl, Baurat Dr.-Ing. Ludwig Freytag, — Frcytag wurde 
zu Schweinfurt a. Main geboren, genoß in seinem Elternhause 
eine heitere Jugend, besuchte das Schweinfurter humanistische 
Gymnasium und studierte in der Bauingenieur-Abteilung der 
Technischen Hochschule München. Dieselbe absolvierte er im 
Jahre 1878, trat dann in.den bayerischen Staatsdienst ein.
Nach dem Ausbildungsvorgahg bei der Generaldirektion 
der bayerischen Staatseisenbahn und bei verschiedenen Eisen
bahnbausektionen bestand er als einer der Besten im Jahre 
1881 das Staatsexamen. Nach dem Staatsexamen arbeitete 
er bei dem Straßen- und Flußbauamt in Schweinfurt und 
Aschaffenburg und hatte dort Gelegenheit, eine Reihe von 
interessanten Aufgaben zu lösen. Darunter u. a. den Ent
wurf der eisernen Straßenbrücke über den Main bei Obern- 
burg, die schwierige Fundation einer Ufermaucr an der Saale 
in Bad Kissingen, ferner Entwürfe für den Umbau der Schlcusen- 
und Wehranlage in Schweinfurt usw. Seine außergewöhnliche 
Begabung erweckte bald die Aufmerksamkeit des damaligen 
Oberbaudirektors von Siebert. Dieser berief ihn zur Obersten 
Baubehörde im Staatsministerium des Innern nach München.
Dort konnte er eine erfolgreiche Tätigkeit entfalten. Er ar
beitete an dem Entwurf für die dem Hochwasscr im Jahre 1899 
zum Opfer gefallene Prinzregentenbrücke über die Isar in 
München. Er hatte wegen der Durchflußweite und Fundierung 
der früheren Brücke stets große Befürchtungen, konnte aber 
seinen Bedenken keine Geltung verschaffen. Mit besonderer 
Liebe bearbeitete er dann die Trassierung der neuen Kesselberg
straße zwischen dem Kochel- und Walchensee, die dann später 
von seinem Bruder im Jahre 1893— 1897 ausgeführt wurde.

Leider waren seinerzeit in Bayern die Beförderungs
verhältnisse für die Bauingenieure die denkbar schlechtesten.
Daher entschloß er sich, — wenn auch schweren Herzens — 
dem Anerbieten Rieppels, dem damaligen Leiter der Maschinen
bau-Gesellschaft Nürnberg, zu entsprechen und bei der Brücken
bau-Abteilung der genannten Firma einzutreten. — Er leistete 
in dieser Stellung dem Unternehmen überaus wertvolle Dienste.
Bei der Aufstellung der Entwürfe für die vielen Ingenieur
bauwerke kam ihm seine besondere Begabung auf hydrotech
nischem Gebiete sehr zu statten. Es darf fcstgelegt werden, daß 
Freytag an der endgültigen Ausgestaltung des Umbaues der

Wehranlagen in den Jahren 1900/1903 in ganz 
wesentlichem Maße mitgewirkt hat und zur Konstruktion 

-und Durchbildung des ersten Walzenwehres, das dabei im 
Jahre 1902 zur Ausführung kam, die Anregung gegeben hat. 
Er wurde dabei unterstützt durch seine besondere Kenntnis 
der lokalen Verhältnisse in Schweinfurt. Das Bauwerk hat 
sich in jeder Weise bewährt.

Eine Reihe von großen, interessanten eisernen Brücken in 
Bayern wurde von Freytag entworfen und auch ausgeführt. Mit 
ganz besonderer Begeisterung hat er an den Wettbewerben, an 
denen dieFirma auf dem Gebiete des Bauingenieurs sich beteiligte, 
teilgenommen. Er war Ricppel geradezu dankbar, daß dieser 
in seiner großzügigen Art es verstanden hat, durch weitest
gehende Anregung und Unterstützung einen Stab geschulter 
Ingenieure für solche Arbeiten zu schaffen. Es sei nur an den 
Wettbewerb für das .Walchenseekraftwerk erinnert. Hier hat 
Freytag in hervorragender Weise mitgewirkt.

Freytag erwarb sich im Jahre 1904 die Würde eines 
Doktors der Technischen Wissenschaften, als erster Dr.-Ing. 
der Bauingenieur-Abteilung der Technischen. Hochschule 
München. Die Verdienste, die er sich in seinem langen arbeits
reichen Berufsleben um das öffentliche Bauwesen erworben 
hat, wurden seitens des Staates durch die Verleihung des 
Ehrentitels „Kgl. Baurat“ im Jahre 1918 gewürdigt. Diese 
Auszeichnung entsprach wieder seinen engeren Beziehungen 
zur inneren Staatsbauverwaltung, die von jeher seine hervor
ragenden Leistungen auf ingenieurtechnischem Gebiete ge
schätzt und in mannigfachen Anlässen Gelegenheit gehabt 
hat, sein reiches Wissen und überragendes Können bei großem 
staatlichen Aufgaben in Anspruch zu nehmen.

Freytag war nicht allein ein sehr tüchtiger Praktiker, 
sondern auch ein ganz hervorragender Theoretiker. Er hat eine 
Reihe von Arbeiten veröffentlicht, von denen insbesondere 
zu erwähnen wären: über den Wert der Wassermessungen 
und deren Anwendung auf Flußkorrektion; Beitrag zur Be
stimmung der Stauhöhen; Vereinfachung in der statischen 
Bestimmung elastischer Balkenträger; Über den Einfluß des 
Winddruckes auf die Dimensionen der Hauptkonstruktion 
schmiedeeiserner Brücken; Schiffahrtsschleusen und Schiffs
hebewerke; Gesetzmäßigkeiten in der Trägertheorie, und andere 
mehr. — Frcytag hat bei .seinen statischen Untersuchungen
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nicht den üblichen Weg eingeschlagen, sondern stets unabhängig 
mit Hilfe von Reihen die Entwicklungen durchgeführt. Er hat 
diese Art der Behandlung in ganz umfänglichemMaße ausgebildet.

In den letzten Jahren beschäftigte er sich insbesondere 
mit einer Arbeit: Zur Klärung der Knicktheorie. Er hat nicht 
überall Beifall gefunden, aber er ist mit der festen Überzeugung 
gestorben, daß es einer späteren Generation Vorbehalten bleiben 
müsse, seine Arbeit richtig zu würdigen und zu schätzen.

In seinem Familienleben spiegelte sich ganz sein eigenes 
Leben und Streben wieder in Freud und Leid, und mit ganzer 
Seele hing er als vorzüglicher Klavierspieler an seiner von Jirgend 
auf gepflegten Musik.

Vier Wochen vor seinem Tode beging er aus Anlaß seines 
70. Geburtstages noch eine schöne Familienfeier. Nur wenige 
Tage darauf wurde er durch einen Schlaganfall auf sein letztes 
Krankenlager geworfen. Am 18, September 1926 ist er sanft 
und ruhig entschlafen.

Ein Mann von unerschütterlichem Gottvertrauen, von 
strengstem Pflichtbewußtsein und edelster Gesinnung ist mit 
ihm dahingegangen, ehrlich und gerade, der keine Winkelzüge 
und Hintergedanken kannte, ein gütiger und freundlicher 
Berater jedem, der zu ihm kam, warmherzig und.immer gerne 
bereit für fremde Not, für Arme mit offner Hand zu geben 
und dazu ein aufrichtiger deutscher Mann vom alten Schlag.

KURZE TECHNISCHE BERICHTE.
E isenbetonschornstein  von 122 m  H öhe G rundplatte m it 20 ni innerem D urchm esser is t auf der U nterseite



D E R  B A U IN G E N IE U R
1926 H E F T  45. M ITTEILUNGEN. 887

WIRTSCHAFTLICHE MITTEILUNGEN.
D ie E ntw icklung der T ariflöhne in D eutschland  

seit Januar 1924.
Die nachfolgenden Tabellen, die auf Grund von Veröffent

lichungen im Reichsarbeitsblatt und in „Wirtschaft und 
Statistik" zusammengestellt sind, umfassen insgesamt zwölf 
der wichtigsten Gewerbe. Davon gehören die Hälfte den so
genannten Produktionsmittelindustrien und fünf den Ver
brauchsgüterindustrien an; ergänzt wird diese Auswahl durch 
die Reichsbahn als Vertreterin des Verkehrsgewerbes. In 
jedem Gewerbe ist die Entwicklung der Tariflöhne in den

I. Tarifliche Stundenlöhne der gelernten Arbeiter, 
a) I n  d e n  P r o d u k t i o n s m i t t e l i n d u s t r i e n .
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1924

Jan u a r . . . . 53,3 5 4 . ° 57.0 54.0 43,0 60,9
A p r i l ................. . 69,1 59,0 63,0 55,0 45,0 67,0
Ju li ................. 7-1.1 62,0 76,0 68,0 50,0 75 ,o
O ktober . . . . 83,0 75.5 66,0 84,0 71,0 5 LO 76,8

1925
Jan u ar . . . . 90,0 ■ 78,2 71.7 86,2 74,3 55,2 81,1
A p r i l .................. 92,1 84,6 76,6 97,0 83,9 60,7 86,5
Juli ................. 95.5 89,6 80,2 110,5 91,6 66,0 92,0
Oktober . . . . 95,9 92,5 84,4 115,7 98,1 67,8 94,5

1926
Jan u ar . . . . 102,1 92,7 85,2 115,8 98,2 68,0 96,6
A p r i l ................. 102,1 92,7 85,2 i i 5,7 97,6 68,0 96,6
Juli ................. 102,1 92,3 85.2 115,2 97 -1 68,0 96,4
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1913 . . . . 43.2 50,4 63,0 48,2 50,4 62,6 67,3
1924

J a n u a r . . 43,0 46,7 47.7 47,2 53,5 59,1
April . . 47,0 53.0 51.9 52,9 58,0 64,9
Juli . . . 50,0 65.5 55,2 59,2 66,7 72,8
Oktober . 51.0 68,3 67,0 56,1 60,1 66,7 74.4

1925
Januar . . 54,0 72,3 67,0 64,4 68,0 7 L 4 79,2
April . . 57,2 90,6 78,0 83,9 69,0 72,0 74,7 84,4
Juli . . . 59,6 95.0 7S.O 9 5 , 5 75,0 78,4 76,2 89,8
Oktober . 62,3 99,5 85.4 95,9 80,0 80,5 79,8 92,3

1926
Ja n u a r . . 62,6 100,1 86,1 9 5 , 9 80,1 80,8 79,9 92,3
April . . 62,6 100,2 86,1 95.9 79,2 80,8 82,4 94,2
Juli . . . 62,6 100,8 S6,i 95.9 77-4 80,7 82,0 94,0

sind Lohnerhöhungen von erwähnenswertem Umfange in 
keinem Gewerbe mehr zu verzeichnen, vielmehr macht sich 
etwa vom April ab eine r ü c k l ä u f i g e .  E n t w i c k l u n g  be
merkbar. Die Bestrebungen der Unternehmer, den Erforder
nissen der Wirtschaftskrise entsprechend Produktionsver
billigung herbeizuführen, kamen in den meisten Berufszweigen 
in Lohnabbaumaßnahmen zum Ausdruck, jedoch — wie die 
Zahlen in den Tabellen zeigen — im Durchschnitt genommen 
nur in sehr geringfügigem Ausmaße. Nennenswerte Lohnherab
setzungen haben nur das B a u g e w e r b e ,  Holzgewerbc und die

II. Tarifliche Stundenlöhne der ungelernten Arbeiter, 
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1 9 1 3 ................. 38.0 42,5 46,0 56,4 45,3 29,4 40,2
1924

Januar . . . . 44.0 48,0 50,0 48,9 39,0 45.6
A p r i l ................. 44.9 53,0 54.0 49,0 42,0 45,5
Juli ................. 48,0 54,0 64,0 59.0 45.0 50,8
O ktober . . . . 50,0 49,0 57.0 70,0 6 i,o 46,0 52,1

1925
Januar . . . . 53,0 52,0 61,6 72,6 65,2 49,9 55,3
A p r i l ................. 53,7 55.5 65,2 81.5 73,2 54.9 58,7
Juli ................. 54,8 58,8 67,8 92,2 79,8 59,6 62,3
O ktober . . . . 55.3 61,3 71.3 94,6 85,4 6r,o 64,2

1926
Januar . . . . 57.8 62,5 72,0 94,7 85,4 61,2 65,6
A p r i l ................. 57,8 62,5 72,0 93,7 84,9 61,2 65,4
Juli ................. 57,8 62,3 72,0 93,4 84,4 61,2 65.3
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1 9 1 3 ...................... 33,3 41,0 46,0 35,6 40,2 39,8 40,2
1924

Januar . . . . 36,0 39,6 38,0 40,6 41,0 44,8
A p r i l ................. 38,0 45,6 41,6 44-3 45,7 45.4
Ju li ................. 41,0 55,7 45.2 50,6 51,4 50,8
Oktober . . . . 42,0 61,2 57,0 47-6 51,8 51,4 52,1

1925
Januar . . . . 44-9 63,7 70,0 54.7 58.4 55,5 55,7
A p r i l ................. 47,4 80,0 67,6 73.2 58,4 61,7 58,8 59,1
Juli ................. 50,1 83,9 67,6 8.3,3 63,8 : 67.3 59,8 62,8
O ktober . . . . 52,1 87,4 73,7 83.7 67,9 i 69,0 61,6 64,6

1926
Januar . . . . 52,3 87,8 74,3 83,7 6S,o ! 69,1 61,7 65,8
A p r i l ................. 52,3 88,3 74,3 8 .3,7 67,3 69,2 65,1 65,9
Juli ................. 52,3 88,8 74-3 83,7 65,8 69,1 64,8 65,7

einzelnen Hauptsitzen (etwa 20) berücksichtigt, und zwar 
für die männlichen Arbeiter der höchsten tarifmäßigen Alters
stufe. Für jeden der erfaßten Orte bzw. Bezirke wird unter 
Berücksichtigung der Tarifgeltungsdauer ein zeitlich gewogener 
Durchschnitt errechnet. Aus diesen Durchschnittslöhnen 
wird dann unter Anrechnung der in Betracht kommenden 
Arbeiterzahlen ein örtlich gewogener Durchschnitt aller Be
richtsorte — der sogenannte Reichsdurchschnitt — ermittelt.

In den Tabellen ist der Stundenlohn in Pfennig angegeben, 
und zwar gesondert für gelernte und ungelernte Arbeiter.

Die Tabellen spiegeln zunächst das in allen Gewerbe
zweigen gleiche Bild der starken A u f w ä r t s b e w e g u n g  der 
Löhne wieder, die kurz nach der Währungsstabilisierung, etwa 
im März 1924, einsetzte und in 1 y2 Jahren das allgemeine 
Lohnniveau um rund 50% erhöhte,. Im November vorigen 
Jahres kam diese Bewegung zum Stillstand. Seit dieser Zeit

Kartonnageindustrie zu verzeichnen, doch auch hier ist das 
durchschnittliche Lohnniveau nur etwa um 1—2% (bzw. 
3—4% iu der Kartonnageindustrie) gesenkt worden. Schon 
im Juli kam diese Entwicklung zum Abschluß. In den letzten 
Monaten blieben die Löhne wieder fast überall stabil, lediglich 
in Rheinisch-Westfälischen Steinkohlenbergbau wurden die 
Tarifschichtlöhne mit Wirkung vom 1. September um 4 bis 
4% % erhöht.

Besteuerung der Bezüge der Notstandsarbeiter. Nach § 9, Abs. 1 
der „Bestimmungen über öffentliche N otstandsarbeiten“ vom 30. April 
1925 ist die Beschäftigung von Enverbslosen bei N otstandsarbeiten 
als ein B e s c h ä f t ig u n g s v e r h ä l tn i s  im  S in n e  d e s  E in k o m m e n 
s te u e r g e s e tz e s  zu betrachten, so daß die gezahlten Entgelte dem 
Steuerabzug vom Arbeitslohn unterliegen. H ierüber noch bestehende 
Zweifel werden durch einen Erlaß des Reichsministers der Finanzen 
vom 8. Oktober 1926 —  I I I  c 5050 —  geklärt. E s wird darin  ausgeführt, 
daß die N otstandsarbeiter fast durchweg den vollen tarifm äßigen Lohn 
beziehen und sonach zwischen der Bezahlung der N otstandsarbeiter
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u n d  d e r  ü b r ig e n  A rb e itn e h m e r  k e in  U n te rsc h ie d  m e h r  b e s te h t . Bei 
d ie se r  S ach lag e  w ü rd e  d ie  B e fre iu n g  d es  L o h n e s  d e r  N o ts ta n d s a rb e i te r  
v o n  d e r  E in k o m m e n s te u e r  n u r  e in e  u n g e re c h tfe r t ig te  B e g ü n s tig u n g  
d e r  N o ts ta n d s a r b e i te r  g e g e n ü b e r  d e n  ü b r ig e n  A rb e itn e h m e rn  b e d e u te n , 
d ie  ih re n  L o h n  vo ll v e rs te u e rn  m ü ssen . D i e  B e z ü g e  d e r  N o t s t a n d s 
a r b e i t e r  s i n d  d a h e r  d e m  S t e u e r a b z u g  z u  u n t e r w e r f e n .

T a rifs te lle  „ B a u g e rä ts c h a f te n , g e b ra u c h te “ . Z u r  A u s le g u n g  d e r  
a m  i .  N o v e m b e r  1925 in  K r a f t  g e tre te n e n  T a rifs te lle  „ B a u g e r ä t 
s c h a f t e n ,  g e b r a u c h t e “  in  W a g e n la d u n g sk la sse  E  d es  E is e n b a h n -  
g ü te r ta r i f e s  is t a m  4. O k to b e r  1926 d ie  fo lgende a m t l i c h e  T a r i f 
e n t s c h e i d u n g  e rg a n g e n :

„ D a  In s ta l la t io n s g e s c h ä f te  u n d  ä h n lic h e  H ilfsg e sc h ä f te  d es B a u 
g ew erb es  n ic h t  a ls  B a u u n te rn e h m u n g  im  S in n e  d es T a rifs  a n g eseh en  
w e rd e n  k ö n n e n , g e h ö re n  In s ta l la t io n s a rb e i te n , w ie In n e n e in r ic h tu n g  
u n d  A u s s ta t tu n g  v o n  G e b ä u d e n  m it  H e iz u n g s -  u n d  B e le u c h tu n g s 
a n la g e n , n ic h t  zu  d e n  d u rc h  d e n  T a r if  b e g ü n s tig te n  B a u a rb e i te n “ . 
(R . B . D . B e rlin  I I I  8 T a r .  5 /776  v o m  4. 10. 1926.)

D e m n a c h  d ü r fe n  B a u u n te rn e h m u n g e n , d ie  im  e ig en en  B e tr ie b e  
I n s t a l l a t i o n s a r b e i t e n  —  In n e n e in r ic h tu n g  u n d  A u s s ta t tu n g  v o n  
G e b ä u d e n  m it  H e i z u n g s -  u n d  B e l e u c h t u n g s a n l a g e n  —  a u s 
fü h re n , d ie  fü r  d e n  E in b a u  n ö tig e n  G e rä te  u n d  W e rk z e u g e  ( jed en fa lls  
so w e it sie a u ssc h lie ß lic h  fü r  d ie  g e n a n n te n  Z w ecke v e rw e n d e t  w e rd e n  
so llen) n ic h t  n a c h  W a g e n la d u n g sk la ss e  E  ta r if ie re n . D ie  e in ze ln en  G e
r ä te  u n d  W e rk z e u g e  s in d  v ie lm e h r  jew e ils  n a c h  d e m  T a r if  zu  b e rech n en , 
u n te r  d e n  sie  v o n  i h r e r  V e r w e n d u n g  b e i  B a u a r b e i t e n  l o s g e 
l ö s t  fa llen , so  z. B . L e i t e r n  n a c h  T a rif s te lle  „ H o lz w a rc n “ , (K lasse  C), 
h ö l z e r n e  R ü s t u n g e n  n a c h  T a rif s te lle  „ H o lz “  (K lasse  D ), e i s e r n e  
G e r ä t e  u n d  W e r k z e u g e  n a c h  K lasse  A usw .

E in fü h ru n g  d er V e rd in g u n g so rd n u n g  fü r  B a u le is tu n g e n . D ie
„ V e r d i n g u n g s o r d n u n g  f ü r  B a u l e i s t u n g e n “ i s t  b is h e r  v o n  
fo lg en d en  B e h ö rd e n  usw . p ro b ew e ise  a ls  D ie n s tv o rs c h r if t  e in g e fü h r t  
w o rd e n : v o m  R e i c h s m i n i s t e r  d e r  F i n a n z e n  fü r  d en  B e re ich  
d e r  R e ic h s b a u v e rw a ltu n g  (E r la ß  v o m  11. A u g u s t  1926); v o m  R e i c h s -

p o s t m i n i s t c r  be i d e n  P o s td ie n s ts te l le n  (E r la ß  v o m  5. O k to b e r  1926); 
i m  R e i c h s w e h r m i n i s t e r i u m  u n d  im  p r e u ß i s c h e n  F i n a n z 
m i n i s t e r i u m  w ird  d e r  e n ts p re c h e n d e  E r la ß  in  d e r  a l le rn ä c h s te n  Z e it 
h e ra u sg e g e b e n ; in  T h ü r i n g e n  u n d  i n  M e c k l e n b u r g  s in d  e n t-  
sp re c h e n d e E r la s s e  e rg an g en , in  B a y e rn , B a d e n , H a m b u rg  u n d  im  F r e i s ta a t  
S a c h se n  s te h t  d ie  E n ts c h e id u n g  ü b e r  d ie  E in fü h ru n g  k u rz  b e v o r . D er 
D e u ts c h e  S tä d te ta g  h a t  d e n  M itg lie d s s tä d te n  d ie  E in fü h ru n g  d e r  V . O . B. 
d u rc h  R u n d s c h re ib e n  v o m  13. S e p te m b e r  1926 u n d  v o m  2 . O k to b e r  1926 
e m p fo h le n ;  es i s t  zu  e rw a r te n , d a ß  d ie  V . O . B . d a r a u fh in  in  d e r  M e h rz a h l 
d e r  S tä d te  in  K r a f t  g e s e tz t  w e rd e n  w ird ;  N a c h r ic h te n  h ie rü b e r  liegen 
a u s  K a s s e l  u n d  J e n a  v o r. —  D e r  V o rs ta n d  d e r  V e r e i n i g u n g  d e r  
t e c h n i s c h e n  O b e r b e a m t e n  D e u t s c h e r  S t ä d t e  h a t  besch lo ssen , 
d e n  M itg lie d e rn  d ie  u n v e rä n d e r te  A n n a h m e  d e r  R e ic h sv e rd in g u n g s 
o rd n u n g  fü r  e in e  P ro b e z e it  v o n  e tw a  2 J a h re n  zu  e m p feh len  u n d  so  lange 
v o n  d e r  S te llu n g  v o n  Ä n d e ru n g sa n trä g e n  a b z u se h e n .

A rb e itsm a rk tla g e . D ie  s e i t  M o n a te n  s te tig e  B e w eg u n g  a u f  d em  
A rb e i ts m a rk t  im  B a u g e w e rb e , d ie  v o n  W o c h e  zu W o ch e  e in e  le ich te  
B e le b u n g  d e r  B a u tä t ig k e i t  u n d  d a m it  e in e  la n g sa m e  V e rm in d e ru n g  
d e r  Z ah l d e r  a rb e its lo se n  B a u a rb e i te r  b ra c h te , i s t  z u m  S t i l ls ta n d  ge
k o m m e n . In  d e r  2. H ä lf te  d e s  O k to b e r  w a r  d ie  V c rm it t lu n g s tä t ig k e i t  
d e r  A rb e itsn a c h w e ise  z w a r  im m e r  n o c h  se h r  rege , je d o c h  h ie l te n  die 
N e u e in s te llu n g e n  d e n  E n tla s su n g e n  n ic h t  ü b e ra ll  d ie  W ag e . Z u m  T eil 
v e rh in d e r te  a u c h  d e r  f rü h e  E in t r i t t  k ä l te r e r  W it te ru n g  e in e  a u s re ic h e n d e  
In a n g r if fn a h m e  n e u e r  B a u te n . Im m e rh in  is t  d ie  a llg em ein e  L a g e  im  
H in b lic k  a u f  d ie  V e rh ä ltn is s e  in  d e n  e r s te n  M o n a te n  d ieses J a h re s  n ic h t  
a llzu  u n g ü n s tig  zu  n e n n e n . —  B e z irk lic h  is t  d ie  E n tw ic k lu n g  n a c h  wie 
v o r  se h r  v e rsc h ie d e n . E in e  le b h a f te re  N a c h fra g e  —  h a u p ts ä c h l ic h  n ach  
M a u re rn  —  h e r rs c h te  in  M eck len b u rg , O b ersch le s ien  u n d  z u m  T eil in 
B ra n d e n b u rg . D ie  s to c k e n d e , o d e r  zu m  T e il so g a r  rü c k lä u f ig e  B e w eg u n g  
d e r  le tz te n  Z e it k o m m t in  d e n  Z ä h lu n g e n  d e s  D e u ts c h e n  B a u g e w e rk s
b u n d e s  n ic h t  zu m  A u sd ru c k , d a  sic  ü b e r  d e n  S e p te m b e r  n o c h  n ic h t  
h in a u s re ic h e n . B is d a h in  v e r r in g e r te  s ic h  d e r  P ro z e n ts a tz  d e r  a rb e i ts 
losen  M itg lie d e r n o ch  s te tig , v o n  1 9 .7 %  E n d e  Ju l i  u n d  17 ,8%  E n d e  
A u g u s t a u f  16 %  a m  27. S e p te m b e r.

PATENTBERICHT.
Wegen der Vorbemerkung (Erläuterung der nachstehenden Angaben) s. Heft 2  vom 25. Januar 1925, S. 67.

A . B e k a n n t g e m a c h t e  A n m e l d u n g e n .

B e k a n n tg e m a c h t  im  P a t e n t b l a t t  N r . 39 v o m  30. S e p te m b e r  1926.
K l. 5 c, G r. 7. W  68 987. E r n s t  W e iß , H a n n o v e r ,  E ic h s tr .  2T. V e r ' 

f a h re n  z u m  b e rg m ä n n is c h e n  A b b a u  m ä c h t ig e r  L a g e rs tä t te n ,  
v o rn e h m lic h  fü r  d e n  S a lz -  u n d  D a c h sc h ie fe rb a u , im  K a m m e r 
b a u . 2S. I I I .  25.

K l. 5 c, G r. 8. I I  104 670. F a . H a n ie l  & L u e g  G . m . b . H .,  D ü sse l
d o r f-G ra fe n b e rg . V e r s tä rk u n g  d e r  g e g e n se itig e n  V e rb in 
d u n g  v o n  in  d e r  S c h a c h tu m fa n g s r ic h tu n g  n e b e n e in a n d e r  
lie g e n d e n  K e ilk ra n z te i le n  u n d  T ü b b in g s p la t te n .  14. X I I .  25.

K l. 20 a , G r. 14. M 9 2 2 9 7 ,  M a s c h in e n fa b r ik  B u c k a u  A k t.-G e s . zu 
M a g d e b u rg , M a g d e b u rg . S c h rä g a u fz u g  m it  V o rd e r-  u n d  
H in te r s e i l .  23 . X I .  25.

K l. 20 a , G r. 14. O 1 5 4 7 9 . D ip l .- In g . O t to  O h n eso rg e , B o c h u m .
W a ld s tr .  90. S c h rä g a u fz u g , b e i  d e m  d ie  zu b e fö rd e rn d e n  
W a g e n  v o n  d e m  A u fz u g se il a u c h  n o c h  a u f  w a g e re c h te n  A n 
s c h lu ß s tre c k e n  v e rsc h o b e n  w e rd e n . 4. I I .  26.

K l. 20 g, G r. 1. E  3 3 3 6 9 . F a .  M a r t in  E ic h c lg rü n  & Co., F r a n k f u r t
a . M. K le t tc rd re h s c h e ib e . 25 . X I .  25.

K l. 20I1 , G r. 4. F  6 0 0 5 4 . J o h a n n e s  F e u c r lc in , B e r l in -Z e h le n d o rf-  
W e s t .  G le isb re m se ; Z u s. z. P a t .  423 236. 14. X . 25.

K l. 37 b , G r. 2. R  60  054 . F a . H . H . R o b e r ts o n  C o m p a n y , P i t t s b u r g h ,  
P c n n s y lv . ;  V e r t r . : P a u l  M ü lle r , P a t .-A n w ., B e r lin  W  15. 
B a u p la t t e  a u s  M e ta ll. 10. I . 24. V . S t. A m e r ik a  n .  I . 23.

K l. 37 b , G r. 4. E  32 550. D r .- In g . F r i t z  E m p c rg e r , W ie n ; V e r t r . :
F . M e ffe r t u . D r. L . S eil, P a t .-A n w ä lte ,  B e rlin  S W  68. U m 
s c h n ü ru n g  fü r  D ru c k g lie d e r . 22. V . 25.

K l. 37 b , G r. 4. Z  15 128. H a n s  Z o m a k , B e rlin -W ilm e rs d o rf , L a n d -  
h a u s s t r .  16. A b s ta n d h a l te r .  4. I I I .  25.

K l. 37 b , G r . 4. Z 15 131. H a n s  Z o m a k , B e rlin -W ilm e rsd o rf , L a n d -  
h a u s s t r .  16. A b s ta n d h a l te r ;  Z us. z. A n m . Z 15 128. 6. I I I .  25.

K l. 37 f, G r. 7. R  61 60S. W ilh e lm  R e in e r , B e rlin -T e m p e lh o f , S ch ö n - 
b u rg s tr .  8. V e r f a h re n  z u m  A u fs to c k c n  v o n  G e b ä u d e n . 
21. V I I .  24.

K l. 38 h , G r. 2. B  1 1 8 9 3 7 . E t ie n n e  B a rb ie r ,  P a r i s ;  V e r t r . :  C lem en - 
C le m e n te , P a t .-A n w ., B e r lin  S W  61. V e r fa h re n  u n d  E in 
r ic h tu n g  z u r  Im p rä g n ie ru n g  v o n  H o lz . 27. I I I .  25 . F ra n k s  
re ic h  19. I I .  25.

K l. 3 8  h ,  G r. 2. W  7 1 4 0 6 . K a r l  H e in r ic h  W o lm a n n , B e r l in -G ru n e -  
w a ld , S c h in k e ls tr .  4, D r. F r i t z  P e te r s ,  B e rlin , T ra u n s te in e r  
S t r .  3, u . D r . H a n s  P f lu g , B e r l in -S te g li tz ,  A h o rn s tr .  5. 
H o lz k o n s e rv ie ru n g s m itte l .  2. I .  26.

K l. So a , G r. 7. D  47 305 . F a . „ D ra is w e rk e “  G . m . b . H .,  M a n n h e im - 
W a ld d o r f .  V e r fa h re n  u n d  V o r r ic h tu n g  z u m  M isch en  b e 
l ie b ig e r  M a te r ia l ie n , in sb e s . B e to n , u n te r  V e rw e n d u n g  e in e r  
a n h e b b a r e n  M isc h tro m m e l. 16. I I .  25.

K l. 80 a ,  G r. 51. S ch  67 741. R u d o lf  S c h n a b e l, B e rlin , S p ic h e rn s tr .  17.
K e ra m isc h e  K ö rp e r  m i t  M e ta lle in la g e n  in  F o rm  v o n  D rä h te n , 
G ew eb e n  o d e r  g e lo c h te n  B le c h e n . 9. V . 23.

K l. So b , G r. 8. N  25 536. D r. W ilh e lm  N o r th , H a n n o v e r ,  S c h ille r
s t r a ß e  32. H e r s te l lu n g  h o c h fe u e r fe s te r  Ü b e rz ü g e  a u f  ge
w ö h n lic h e m , fe u e r fe s te m  M a u e rw e rk . 10. I I .  26.

K l. S i  a ,  G r. 125. L  65 024 . L ü b e c k e r  M a sc h in e n b a u -G e s e llsc h a f t, 
L ü b e c k . V e r fa h re n  z u m  V e r te i le n  v o n  S c h ü t tg u t  a u f  d er 
O b e rflä c h e  v o n  A b ra u m h a ld e n . 3. I I .  26.

K l. 84 a , G r. 3. J 25 696. D r .- In g .  I 'r a n t is e k  J e rm a r ,  O p a v a , T sc h e 
ch o s lo w a k isc h e  R e p u b lik ;  V e r t r . :  D ip l .- In g . A r th u r  K u h n , 
P a t .-A n w .,  B e r l in  S W  61. S e lb s t tä t ig e r  K la p p e n w e h ra u f 
s a tz .  30. I . 25.

B . E r t e i l t e  P a t e n t e .
B e k a n n tg e m a c h t  im  P a t c n t b l a t t  N r . 39 v o m  30. S e p te m b e r  1926.

K l. 19 a , G r. 5. 435 672. E r n s t  S ta e d le r , P la n e g g  b . M ü n c h e n , H e im 
s tä t t e n a l l e e  14. N a c h  A r t  v o n  R a m m p fä ld e n  e in z u b r in g e n d e  
E in z e ls tü tz e  fü r  B a h n g le ise . 13. I I .  25. S t .  39-113 .

K l. 19 a , G r. 5. 435 673. E r n s t  S ta e d le r ,  P la n e g g  b . M ü n c h e n , H e im 
s tä t te n a l le e  14. N a c h  A r t  v o n  R a m m p fä ld e n  c in z u b r in g e n d c  
E in z e ls tü tz e  f ü r  B a h n g le ise . 15. I I .  25. S t  39 1 2 r.

K l. 19 a , G r. io .  435  674. H e in z  W ä c h te r ,  E sse n , R u h r ,  L ad en - 
p c ld e r s t r .  75. S c h ie n e n b e fe s tig u n g  a u f  H o lzsch w cllen .
4. I I I .  24. W  65 645.

K l. 19 a , G r. 28. 4 3 5 5 9 9 . F a . S ie m e n s -S c h u c k e r tw e rk e  G. m . b . 11..
B e r l in -S ie m e n s s ta d t .  B o h r k n a r r e n h a l te r  z u m  A rb e ite n  an  
e in g e b a u te n  G le issch w e llen  m it  e in e m  D ru c k b ü g e l . 25. I I I .
2 3 . S 62 449.

K l. 20 g, G r. 3. 435 535. H o h c n z o lle rn  A k t.-G e s . f ü r  L o k o m o tiv b a u , 
D ü s se ld o r f-G ra fe n b e rg . L a u f r a d a n o r d n u n g  fü r  S ch ieb e 
b ü h n e n  u. d g l. 16. IV . 26. I I  1 0 6 2 6 0 .

K l. 20  i, G r. 9. 435 359. D ip l .- In g . F r a n z  K ru c k e n b e rg , H e id e lb e rg , 
U n te r  d e r  S c h a n z  1. S c h le p p w e ic h e , in sb e so n d e re  fü r  H ä n g e 
sc h n e llb a h n e n . 15. I I .  24 . K  88 489.

K l. 35 a , G r. 9. 435  623. P a u l  G riese , B e r l in -L ic h te r fe ld e , P es ta lo z z i-  
s t r a ß c  2. W a g e n z u la u fre g e lv o r r ic h tu n g . 27. I I I .  25. 
G  63 875.

K l. 35 b , G r. 1. 4 3 5 5 4 5 . P a u l  P ie p e r , B e r lin -D a h le m , E h re n b e rg s lr .
N r. 1 a  u . L a u c h h a m m e r-R h e in m e ta ll  A .-G ., B e r l in . H a fe n 
k ra n . 1. I . 26. P  52 000.

K l. 37 a , G r. 4. 435 699 . G eo rg  S tra u b e l ,  Q u e d lin b u rg , S c h u ls tr . 4.
H o lz w a n d  a u s  D e rb h o lz s ta n g e n  n a c h  P a t e n t  399 32 6 ; Zus. 
z. P a t .  3 9 9 3 2 6 . 18. I . 22. S t  3 5 8 4 0 .

K l. 37 a , G r. 9 . 434  442 . H e rm a n n  K ö n itz e r , P ö ß n e c k . V o rric h tu n g  
z u m  E r r ic h te n  v g n  w in k lig  a n e in a n d e r s to ß e n d e n  S ch a l
w ä n d e n . 21. X I I .  2 4 , K  92 159.
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K l. 37 b , G r. 1. 4 3 5 5 4 6 . J u l iu s  K lin g c lh ö fe r , O ffe n b a c h  a . M .,
K a is e r s t r .  117. F o rm s te in  z u r  H e rs te l lu n g  v o n  M a u e rw e rk  
m it  d u rc h g e h e n d e n  w a g e re c h te n  H o h lrä u m e n . 15. I I .  24. 
K  88 491.

KI. 37 e, G r. 1. 435 441. K a r l L e h r, D in s la k e n , N ie d e r rh . A u s in e in 
a n d e r  v e rs c h ie b b a re n , d u rc h  F e s ts te ilb o lz e n  g e s ic h e r te n  
R o h re n  b e s te h e n d e s  B a u g e rü s t .  25. IX . 24 . L  61 245.

Kl. 37 e, G r. 13. 435 443. D ip l .- In g .W a lth e r  V o ig t, L e ip z ig -S c h le u ß ig , 
S t ie g li tz s tr .  99 . V o r r ic h tu n g  z u m  R e in ig e n  g e b ra u c h te r  
S c h a lu n g s b re t te r .  18, I I I .  24. V  19 030.

K l. 80 a , G r. 34. 435 567. A lp h o n s  H o r te n , B e rlin -W ilm e rsd o rf ,
B ra n d e n b u rg is c h e  S tr . 16. V e rfa h re n  u n d  V o r r ic h tu n g  z u r  H e r 
s te llu n g  v o n  B e to n ro h re n  m it  E is e n e in la g e . 4 . X . 23. H  9 4 9 1 2 .

K l. 85 c, G r. 1. 435 570 . C la re n c e  P . L a n d re th ,  P h i la d e lp h ia ;  V e r t r . :
H . L ic h t ,  P a t .-A n w ., B e r l in  S W  n .  V e r fa h re n  z u r  e le k t r o 
c h e m isc h e n  B e h a n d lu n g  v o n  A b w ässe rn . 22. V I I .  14. 
L  42 488. V . S t. A m e r ik a  5. X I I .  13 u . 9. V I . 14.

K l. 85 c, G r. 6. 435 514 . W ilh e lm  R a d e rm a c h c r  u . C lem en s D e lk es-  
k a rn p , W ie sb a d e n , S o n n e n b e rg e r  S tr .  14. V e r fa h re n  z u m  
A u s fa u le n  v o n  A b w a sse rs c h la m m  in  g e t r e n n te n  F a u l 
r ä u m e n  u n te r  S p ü lu n g  d e s  f a u le n d e n  S c h la m m e s  u n d  
p e r io d isc h e r  Z u fü h ru n g  f risc h e n  A b w a s se rs c h la m m e s , 17. I I .  
25 . R  63 516.

K l. 85 d, G r. 1. 4 3 5 6 4 9 . D ip l .- In g . A le x a n d e r  .V ogt, B o r n a  b . L e ip z ig , 
B a h n h o fs tr .  67. H o lz s ta b f i l te r .  25. I I I .  24. V  19 04 3 .

BÜCHERBESPRECHUNGHN.

D e r  I n g e n i e u r b e r u f .  V o n  D r .- In g . B r a m e s f e l d .  H e f t  32 d e r  
S c h r if te n  z u r  P sy c h o lo g ie  d e r  B e ru fse ig n u n g  u n d  d e s  W ir ts c h a f ts 
leb en s . 94 S. V e r la g  J o h .  A m b ro s iu s  B a r t h ,  L e ip z ig . P re is  R M . 3,90 .

D ie  L n tc r s u c h u n g  z e r f ä l l t ,  w ie  es im  W e se n  d e r  S ach e  l ie g t, in  
zw ei T e ile . I m  e r s te n  A b s c h n i t t  f in d e n  w ir  e in e  p sy c h o lo g is c h e  B e 
ru fsk u n d e  m it  e in e r  ü b e r s ic h t l ic h e n  T a fe l d e r  b e ru fs w ic h tig e n  E ig e n 
sc h a fte n . S o lc h e  D a r s te l lu n g e n  s in d  o f t  m i t  u n z u re ic h e n d e n  M itte ln  
v e rsu c h t  w o rd e n . B ra m e s fe ld  g e h t  a n  d ie  F ra g e  m it  d e m  g a n z e n  R ü s t 
zeuge d e s  In g e n ie u r -P s y c h o lo g e n  h e r a n .  So w e rd e n  se in e  D a r le g u n g e n  
w e ita u sg re ife n d , t ie f s c h ü r fe n d ,  ü b e rz e u g e n d . E r  s p r ic h t  v o n  e in em  
E n tw ü rfe , m a n  k a n n  a b e r  se in e  B e ru fsk u n d e  ru h ig  a ls  a b s c h lie ß e n d  
w e rte n . E s  w ä re  zu  w ü n s c h e n , d a ß  d ie se  B e ru fs k u n d e , d e s  w is s e n s c h a f t
lichen  G e w a n d e s  e n tk le id e t ,  a ls  W e g w e ise r  in  d ie  H a n d  d e s  f ra g e n d e n  
Jü n g lin g s , d e s  so rg e n d e n  V a te r s ,  d e s  t a s te n d e n  L e h re r s  g e leg t w ü rd e . 
D as k ö n n te  z u r  S e lb s tb e s in n u n g  u n d  F ü h ru n g  re ic h e n  N u tz e n  s t i f te n .

Im  z w e ite n  T e ile  i s t  d ie  F ra g e  b e h a n d e l t ,  w ie  d ie  A n la g e n  zu  d e n  b e 
ru fs w ic h tig e n  E ig e n s c h a f te n  d u rc h  S t ic h p ro b e n  (,,T e s ts " )  b e i d e r  E ig 
n u n g sp rü fu n g  f e s tg e s te l l t  w e rd e n  k ö n n e n . H ie r  is t  v ie le s  e r s t  im  W e rd e n ; 
sc h a rfe  G re n z e n  w e rd e n  s ic h  b e i  d em  In e in a n d e r f l ie ß e n  d e r  v ie lse itig e n  
G eistes- u n d  W ille n s e ig e n sc h a f tc n  a u c h  k a u m  z ieh en  la s se n . B ra m e s fe ld  
m eid e t d a h e r  m it  R e c h t  je n e  n a c k te n  Z a h le n m a ß s tä b e  u n d  v ie ls te llig e n  
K o rre la tio n s z if fe rn , d ie  b e i  d e n  E ig n u n g s p rü fu n g e n  f ü r  e in fa c h e re  B e ru fe  
am  P la tz e  se in  m ö g en , a b e r  a u c h  d o r t  f ü r  v ie le  e in  S te in  d e s  A n s to ß e s  
sin d . D a g e g e n  l ä ß t  e r  d e in  B e ru f s b e r a te r  u n d  se in e r  E in fü h lu n g  in  d en  
G eistes- u n d  S e e le n z u s ta n d  d e s  P rü f l in g s  e in e n  w e ite n  S p ie lra u m .

D a s  B ü c h le in  is t  e in e  F u n d g ru b e  fü r  d e n  z ü n f t ig e n  B e ru fs 
b e ra te r . A b e r  a u c h  In g e n ie u re  a l le r  F a c h r ic h tu n g e n  w e rd e n  es m i t  
G ew inn  u n d  G e n u ß  le sen , u n d  z w a r  a lle , d ie  n a c h  d e n  p sy c h o lo g isc h e n  
W u rze ln  ih re s  B e ru fe s  su c h e n , o d e r  je n e , d ie  sich  m it  E rz ie h u n g s -  u n d  
a llg em ein en  S ta n d e s f ra g e n  b e fa sse n . p r o f  o b o r b a u r a t  D r . .I n | ;  B lo ß .

S c h a c h e r ,  M a g .-O b e rb a u ra t .  D i e  A u f s t o c k u n g ,  ih r  w ir ts c h a f t l ic h e r  
W e r t  u n d  ih re  a r c h i te k to n is c h e  B e d e u tu n g  im  S ta d tb i ld ,  e r l ä u te r t  
a n  a u s g e fü h r te n  B e isp ie le n . D e u ts c h e  B a u z e i tu n g  G. m . b . H .,  

' B e rlin . 1. S o n d e rh e f t  1925. P re is  R M . 3,60.
D e r  V e r fa s s e r  t e i l t  se in e  A r b e i te n  in  zw ei R u b r ik e n  e in , v o n  

denen  d ie  e r s te  d a s  A llg e m e in e  b e h a n d e l t  u n d  d ie  a n d e re  d ie  
B eispiele, d ie  e r  v o r fü h r t .  I m  e r s te n ,  d e m  a llg e m e in e n  T e il, w ird  
ku rz  g e s c h i ld e r t ,  w e lc h e  G rü n d e  z u r  A u fs to c k u n g  g e f ü h r t  h a b e n  
und  w e lc h e  S c h w ie r ig k e ite n  e n ts ta n d e n  d u rc h  d ie  b a u p o liz e ilic h e n  
G esetze, d u r c h  k o n s t r u k t iv e  V e rh ä l tn is s e  o d e r  a u c h  d u rc h  ä s th e t is c h e  
F rag en .

I m  z w e ite n  T e il w e rd e n  24 B e isp ie le  a u s  B e r lin  m itg e te i l t ,  d ie  
d u rch  z a h lre ic h e  g u te  A b b ild u n g e n  b e r e ic h e r t  s in d . D ie se r  z w e ite  T eil 
b ild e t a u c h  w e i ta u s  d e n  g r ö ß te n  U m fa n g  d e r  A rb e it  u n d  is t  in fo lg e  
des g e rin g e n  T e x te s  m e h r  a ls  B ild e rb u c h  a u fz u fa s s e n , d a s  e in e n  g u te n  
Ü b erb lick  ü b e r  d a s  E n ts ta n d e n e  g e w ä h r t .  D e r  T e x t  b e s c h rä n k t  sich  
auf e in e  k u rz e  B e sc h re ib u n g  d e r  b e tre f fe n d e n  A rb e ite n , so  d a ß  d e r  L eser 
ziem lich a u f  s ic h  s e lb s t  a n g e w ie se n  is t, w il l  e r  S ch lü sse  a u s  d e m  D a r 
g eb o ten en  z ie h e n , u n d  z w a r  is t  es eb en so  a u f  d ie  ä s th e t is c h e n  F ra g e n  
a u s z u d e h re n , w ie  a u f  d ie  K o n s tru k t io n .

D e r  e r s te  T e il  b e s te h t  n u r  a u s  T e x t ,  u n d  m a n  so ll te  d e n k e n , d a ß  
der V e rfa s se r  h ie r  w e n ig s te n s  le i te n d e  P r in z ip ie n  z u s a m m e n g e fa ß t 
h ä tte  o d e r  g e n a u e  R ic h t l in ie n ,  a b e r  a u c h  in d ie se m  F a lle  b e s c h rä n k t  
er sich  a u f  w e n ig e  A n d e u tu n g e n .

D a s  W e rk  is t  a ls  S a m m lu n g  v o n  w ic h tig e n  A u fs to c k u n g e n  
B erlins w e r tv o l l  u n d  w ird  in  d ie sem  R a h m e n  d e m  A rc h i te k te n  o d e r  d em  
B a u in g e n ie u r  g u te  D ie n s te  le is te n . E s  is t  in  d ie sem  R a h m e n  a ls  A u s
sc h n itt a u s  u n s e re r  Z e it  d e r  K o lle g e n s c h a f t zu e m p fe h le n , a b e r  m a n  m u ß  
es do ch  b e d a u e rn ,  d a ß  d e r  V e rfa sse r  s ic h  a u f  d iese  m e h r  k o n te m p la t iv e  
D a rs te llu n g  b e s c h rä n k t  h a t .  S c h n e e g a n s .

D ie  n e u e  . B a u o r d n u n g  f ü r  d i e  S t a d t  B e r l i n  v o m  3. N o v . 1925. 
T a sc h e n b u c h -A u s g a b e . Zu b e z ie h e n  d u rc h  d ie  G e sc h ä f ts s te lle  
des G e m e in d c b la t te s  d e r  S t a d t  B e rlin , R a th a u s ,  K ö n ig s tra ß e , 
Z im m e r 89 B . P re is  R M . 1,20.

E s  is t  s e h r  v e rd ie n s t l ic h  v o n  d e r  S ta d t  B e r l in , d a ß  sie  so g le ic h  
nach I n k r a f t t r e te n  d e r  n e u e n  B a u o rd n u n g  —  g ü l t ig  a b  1. D ez . 1925 —  
diese in  e in e m  z u m  tä g l ic h e n  G e b ra u c h  g e e ig n e te n  T a s c h e n b u c h 

f o rm a t  e rsc h e in e n  lä ß t .  N e b e n  g e s c h ä f tl ic h e n  B e s tim m u n g e n , B a u  
V o rsc h rifte n , S c h u tz m a ß re g e ln  u n d  a llg e m e in e n  V o rs c h r if te n  e n th ä l t  
d ie  B a u o rd n u n g  a u c h  d ie  s e h r  b e m e rk e n s w e r te  z u k ü n f t ig e  E in te i lu n g  
d e s  B e r l in e r  S ta d tg e b ie te s  u n d  d ie  B e z e ic h n u n g  d e r  in  d ie sem  z u lä s s i
g e n  B e b a u u n g .

D e r  z u r  B a u o rd n u n g  g e h ö rig e  B a u k la s s e n p la n  w ird  v o ra u s s ic h t
lich  n o ch  im  D e z e m b e r  e r s c h e in e n  (im  V e rla g  v o n  W . E r n s t  & S o h n , 
B e r l in  W  66, W ilh e lm s tr .  90).

P ro f . K u r t  D i e s t e l ,  T e c h n . H o c h s c h u le  D re sd e n .
D ie  v o rg e n a n n te  B a u o rd n u n g  f ü r  d ie  S t a d t  B e r l in  v o m

3. N o v e m b e r  1925 is t  f ü r  d e n  H a n d g e b r a u c h  m i t  e in le i te n d e m  V o r 
w o r t, B a u k la s s e n ta b e lle ,  Ü b e rs ic h ts p lä n e n , so w ie  e in em  a u s fü h r l ic h e n  
S a c h re g is te r  v o n  M a g is t r a ts o b e r b a u r a t  W a l te r  K o e p p e n  v e r f a ß t  u n d . 
n u n m e h r  a u c h  b e i W ilh e lm  E rn s t  & S o h n , B e r l in  1925, e rsc h ie n e n  . 
D e r  P re is  b e t r ä g t  R M . 3,60.

Z a h l e n t a f e l n  z u r  B e m e s s u n g  d e r  S c h u b b e w e h r u n g  v o n  
e i n f a c h e n  u n d  d u r c h l a u f e n d e n  E i s e n b e t o n b a l k e n .  N a c h  
e in e r  e in fü h re n d e n  B e tr a c h tu n g  ü b e r  d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  e in 
sc h lä g ig e n  m in is te r ie l le n  V o rs c h r if te n  v o n  D a v id , D r .- In g .  L u z , 
M a g is t r a ts b a u r a t ,  u n d  P e r l , D ip l .- In g .,  I n g e n ie u r  d e r  , ,H u ta " .  
M it 12 A b b . V e rla g  G u id o  H a c k e b e il  A .-G ., B e rlin . 1926. 
P re is  R M . 4 ,20 .

N a c h  e in e r  e in fü h re n d e n  B e tr a c h tu n g  ü b e r  d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  
e in sc h lä g ig e n  m in is te r ie l le n  V o rsc h r if te n  b e fa sse n  s ic h  d ie  v o r s te h e n d e n  
Z a h lc n ta fe ln  m i t  d e r  D im e n s io n ie ru n g  in fo lg e  d e r  Q u e rk rä f te .  N a c h  
d e n  n e u e n  B e s tim m u n g e n  is t  m . E .,  w ie  ic h  d ie s  s c h o n  g e le g e n tlic h  
a u s g e fü h r t  h a b e , in  d e r  F ra g e  d e r  S c h u b b e w e h ru n g e n  d ie  u n b e re c h t ig te  
F o rd e ru n g  e n th a l te n ,  d a ß  a lle  T rä g e r , b e i d e n e n  S c h u b sp a n n u n g e n  
ü b e r  4 k g  (bei h o c h w e r tig e m  Z e m e n t ü b e r  5 ,5  kg) g e h e n , a u f  d ie  g a n z e  
L ä n g e  d u rc h  S c h rä g e ise n  o d e r  B ü g e l zu  s ic h e rn  s in d . S o la n g e  d iese  
m . E . a u f  d ie  D a u e r  u n h a l tb a r e  B e s tim m u n g  b e s te h t ,  i s t  e in  M e h r
a u fw a n d  a n  R e c h n u n g  e r fo rd e r l ic h , u m  d ie  S c h u b s ic h e ru n g e n  zu  e r 
m i t t e ln .

D ie  V e rfa ss e r  h a b e n  n u n  in  d e n  v o r s te h e n d e n  Z a h le n ta fe ln ,  
d u rc h  d ie  B e rü c k s ic h tig u n g  d es g e n a u e n  V e r la u fs  d e s  S c h u b d ia g ra m m s  
u n d  d e r  e n t la s te n d e n  W irk u n g  d e r  V o u te n  gew isse  E rs p a rn is s e  in  d e r  
B e w e h ru n g  zu  e rz ie le n  v e r s u c h t ,  d ie  b is  zu  1 5 %  re ic h e n . D ie  T a b e llc n -  
w e rfe  so lle n  a u ß e rd e m  d ie  re c h n e r isc h e  A rb e it  e in s c h rä n k e n . Sie 
b e h a l te n  ih re n  W e r t ,  a u c h  w e n n  d ie  S c h u b s p a n n u n g e n  w ie  b ish c  r 
n u r  ü b e r  4 k g  (bzw . 5 ,5  k g /q c m ) zu  b e rü c k s ic h t ig e n  w ä re n .

Sie w e rd e n  d a h e r  f ü r  d e n  e n tw e r fe n d e n  u n d  d e n  p rü fe n d e n  
I n g e n ie u r  b e i  E n tw u r f  o d e r  N a c h p rü fu n g  e in e r  s ta t i s c h e n  B e re c h n u n g  
z e i t s p a re n d  se in . E . P .

D i e  B e r e c h n u n g  s t a t i s c h  u n b e s t i m m t e r  T r a g w e r k e  n a c h  
d e r  M e t h o d e  d e s  V i e r m o m e n t c n s a t z c s .  V o n  D r .- In g .  
F r ie d r ic h  B l e i c h .  Z w e ite  v e rb e s s e r te  u n d  v e rm e h r te  A u fla g e . 
117 A b b ., V , 2 2 0  S. V e r la g  v o n  J u l iu s  S p r in g e r , B e r l in . 1925. 
P re is  geb . R M . 15,— .

D ie  M e th o d e  d e s  V ie rm o m e n tc n s a tz c s  b e r u h t  im  G e g e n sa tz  zu  d e r  
ü b lic h e n  B e re c h n u n g  s ta t i s c h  u n b e s t im m te r  S y s te m e  in  d e r  u n m i t t e l 
b a r e n  V e rw e r tu n g  d e r  w in k e l t r c u e n  V e r fo rm u n g  d e s  b e la s te te n  S ta b 
w e rk s . D a  h ie rn a c h  d ie  W in k e l  d e r  E n d ta n g e n te n  d e r  S tä b e  a n  d e n  
K n o te n p u n k te n  b e i d e r  F o rm ä n d e ru n g  e r h a l te n  b le ib e n , la s se n  s ic h  u n 
m i t te lb a r  B e d in g u n g s g le ic h u n g e n  a u fs te l lc n , in d ie  bei g e r a d e rS ta b a c h s e  
n e b e n  e in e m  v o n  d e r  B e la s tu n g  a b h ä n g ig e n  G lied e  d ie  v ie r  S ta b 
e n d m o m e n te  u n d  d ie  S ta b d re h w in k e l  d e s  b e t r a c h t e t e n  S ta b z w e ie c k s  
c in g e h e n . A u ß e r  d ie se n  G le ic h u n g e n  f ü h r t  d ie  B e tr a c h tu n g  d e r  F o rm 
ä n d e ru n g  e in e s  g e sc h lo sse n e n  o d e r  s t a r r  g e s tü tz te n  S ta b z u g s  zu  w e i
t e r e n  B e d in g u n g e n , d ie  d e r  V e rfa ss e r  u n te r  d e r  B e z e ic h n u n g  W in k e l
g le ic h u n g e n  v e rw e n d e t.

D a s  W esen  d e s  B le ic h sc h e n  G e d a n k e n s  b e r u h t  im  G e g e n sa tz  zu 
a n d e re n  m ö g lic h e n  A n s ä tz e n , d ie  s ic h  a u s  e in e r  V e rk n ü p fu n g  d ie s e r  
B e z ie h u n g e n  e rg e b e n , in  d e r  V e rw e n d u n g  d e r  W in k e lg le ic h u n g e n  z u r  
E lim in a t io n  d e r  S ta b d re h w in k e l  a u s  d e n  V ie rm o m e n te n g le ic h u n g e n . 
A uf d ie se  W eise  b le ib e n  sc h lie ß lic h  eb e n so  v ie le  B e d in g u n g s g le ic h u n g e n  
ü b r ig  a ls  d a s  S ta b w e rk  s ta t is c h  u n b e s t im m te  S c h n i t tk r ä f te  a u fw e is t. 
D iese  k ö n n e n  n u n m e h r  f ü r  je d e n  B e la s tu n g s fa l l  u n t e r  A u s n u tz u n g  
d e r  b e s o n d e re n  V e rh ä l tn is s e  a u s g e w ä h l t  w e rd e n , so d a ß  e in e  A b 
k ü rz u n g  d e r  Z a h le n re c h n u n g  u n d  e in e  L ö su n g  m i t  g e r in g e r  F e h le r -
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h ä u fu n g  h e r b e ig e f ü h r t  w e rd e n  k a n n .  D e r  V ie r m o m e n te n s a tz  w ird  
d a h e r  s ic h e r l ic h  in  a l le n  F ä l le n  g ü te  D ie n s te  le is te n , w o  d ie  W a h l  d e s  
g e e ig n e te n  H a u p ts y s te m s  S c h w ie r ig k e ite n  b e r e i t e t .  D a g e g e n  w ird  
b e i  d e r  B e re c h n u n g  d e r  z a h lr e ic h e n  in  d e r  P r a x i s  o f t  v e rw e n d e te n  
R a h m e n  u n d  R a h m e n s te l lu n g e n  d ie  ü b lic h e  F o rm  d e r  E la s t i z i t ä t s 
g le ic h u n g  m in d e s te n s  eb e n so  sc h n e ll u n d  e in w a n d f re i  z u m  Z ie le  fü h re n ,  
d a  e in e  V e rm in d e ru n g  d e r  Z a h l d e r  B c d in g u n g s g le ic h u n g e n , in  d e r  R e g e l 
a u c h  k e in e  K ü rz u n g  d u r c h  d e n  V ie rm o m e n te n a n s a tz  g e w ä h r t  w ird .

D e r  V e r fa s s e r  b r in g t  n e b e n  d e n  th e o r e t i s c h e n  D a r le g u n g e n , d ie  
a u c h  a u f  T ra g w e rk e  a u s  g e r a d e n  o d e r  sc h w a c h  g e k r ü m m te n  S tä b e n

m it  s te t ig  v e r ä n d e r l ic h e m  T rä g h e i ts m o m e n t  a u s g e d e h n t  w e rd e n , eine 
g rö ß e re  A n z a h l d u r c h g e r e c h n e te r  B e is p ie le . U n te r  a n d e re m  w erd en  
d e r  R a h m e n tr ä g e r ,  d e r  S to c k w e rk ra h m e n  u n d  d ie  N e b e n s p a n n u n g e n  
v o n  F a c h w e r k t r ä g e rn  b e h a n d e l t .

D a s  B u c h  is t ,  w e n n  ic h  a u c h  d e r  A n w e n d u n g  d e r  v o rg e tra g e n e n  
T h e o r ie  e in e  e n g e re  G re n z e  z ie h e n  m ö c h te  a ls  d e r  V e rfa s s e r ,  e in e  w irk 
lic h e  B e re ic h e ru n g  d e r  s ta t i s c h e n  L i t e r a tu r .  E s  a tm e t  d e n  G eist 
w is s e n s c h a f t l ic h e r  S a c h l ic h k e i t  u n d  b r in g t  d e m  L e se r  w irk lic h e  E r 
k e n n tn is .  N ie m a n d  w ird  es o h n e  re ic h e n  G e w in n  a u s  d e r  H a n d  legen. 
D r u m  se i e s  d e n  F a c h g e n o s se n  b e s te n s  e m p fo h le n . B e y e r .

MITTEILUNGEN DER DEUTSCHEN GESELLSCHAFT FÜR BAUINGENIEUR WESEN.
Geschäftstelle: B E R L I N  N W 7, Friedrich-Ebert-Str. 27 (Ingenieurhaus).

O rtsg ru p p e  B ra n d e n b u rg .
D ie  O r ts g ru p p e  B ra n d e n b u rg  d e r  D . G . f. B . b e s ic h t ig te  a m  

g. O k to b e r  d . J s .  d e n  Z e n tra lf lu g h a fe n  v o n  B e r lin  a u f  d e m  T e m p e l
h o fe r  F e ld . D e r  L e i te r  d e r  A b te i lu n g  B o d e n o rg a n is a t io n  d e r  D e u ts c h e n  
L u f t-H a n s a ,  H e r r  D r .- In g . D i e r b a c h ,  fü h r te  d ie  z a h lre ic h  e rs c h ie n e n e n  
T e iln e h m e r  d u rc h  d ie  A n la g e n . M it R ü c k s ic h t  d a r a u f , d a ß  in  d e m  
A n fa n g  N o v e m b e r  e rs c h e in e n d e n  d ie s jä h r ig e n  J a h r b u c h  d e r  D . G. f. B . 
e in  A u fsa tz  v o n  H e r rn  D r .- In g . D ie rb a c h  ü b e r  d ie  „ A n la g e  v o n  F lu g 
h ä fe n  f ü r  d e n  L u f tv e r k e h r "  v e rö f f e n t l ic h t  w ird , se h e n  w ir  d a v o n  a b , 
e in e  B e s p re c h u n g  d e r  B e s ic h tig u n g  a n  d ie s e r  S te lle  zu  b r in g e n .

D e r  U m b a u  d e s  S ta a t lic h e n  O p e rn h a u se s  B e r lin  
U n te r  d en  L in d e n .

D ie  a l t e  S ta a ts o p e r  U n te r  d e n  L in d e n  k o n n te  d e n  A n fo rd e ru n g e n , 
d ie  a n  e in  m o d e rn e s -O p e rn h a u s  g e s te l l t  w e rd e n , n ic h t  m e h r  g e n ü g e n . 
1743— 48 v o n  K n o b e ls d o rf f  e r b a u t ,  w u rd e  sie  184S n a c h  e in e m  B ra n d e  
v o n  L a n g b a n n s  e rn e u e r t .  S e itd e m  is t  a n  d e r  B ü h n e n e in r ic h tu n g  
n ic h ts  g e ä n d e r t  w o rd e n . U m  1S80 h a t  m a n  d e n  B a u  o h n e  je d e  R ü c k 
s ic h tn a h m e  n a c h  h in te n  e rw e i te r t  u n d  1910 e rh ie l t  d a s  O p e rn h a u s  
d e n  fü r  e in  m o d e rn e s  T h e a te r  u n e r lä ß lic h e n  S c h n ü rb o d e n  in  F o rm  
e in es  h o h e n  A u fb a u e s , d e r  a b e r  n u r  a ls  e in  P ro v is o r iu m  g e d a c h t  w a r , 
d a  m a n  a n  d e n  b a ld ig e n  B a u  e in es  n e u e n  O p e rn h a u se s  d a c h te .  J e t z t  
h a t  m a n  s ic h  d e r  N o t  g e h o rc h e n d  e n ts c h lo sse n , d a s  a l te  H a u s  u m 
z u b a u e n  .

D ie  a l te  O p e r  is t  e in e  d e r  b e m e rk e n sw e r te s te n  B a u te n  d e r  
R e ic h s h a u p ts ta d t .  In fo lg e d e s se n  lö s te  d e r  g e p la n te  U m b a u  in  d e r  
A llg e m e in h e it u n d  b e so n d e rs  in  d e r  P re ss e  e in e n  S t r e i t  ü b e r  s t ä d te 
b a u l ic h e  F ra g e n  a u s . D e r  E n t w u r f / d e r  ta ts ä c h l ic h  z u r  A u s fü h ru n g  
g e la n g t,  e r le d ig t  a b e r  a lle  d iese  E in w ä n d e  v o n  v o rn h e re in . Z u n ä c h s t  
so ll d e r  K a is e r -F ra n z - J o s e p h - P la tz  d a s  p a r k a r t ig e  A u sse h e n  v e r lie re n , 
so  d a ß  e r  w ie d e r  zu  d e m  A r c h i te k tu rp la tz  w ird , a ls  w e lc h e r  e r  u r 
s p rü n g l ic h  g e d a c h t  w a r ;  a u ß e rd e m  w ird  d a s  se i tl ic h  lieg en d e  
K n o b e ls d o rf fs c h e  R is a l i t ,  d a s  s e in e rz e it  v o n  L a n g h a n n s  u m  e tw a  
3 m  v o r g e s e tz t  w u rd e , a ls  F a s s a d e  d e r  S e ite n b ü h n e  n a c h  d e m  P la tz e  
zu  v e r w a n d t  u n d  k o m m t so  g e n a u  a x ia l  z u m  P o r ta l  d e r  g e g e n ü b e r
lie g e n d e n  „ K o m m o d e " ,  w ie  im  B e r lin e r  V o lk sm u n d e  d ie  e h e m a lig e  
S ta a ts b ü c h e re i  h e iß t ,  zu  lieg en . S ch lie ß lic h  r a g t  n u r  d ie  S e ite n 
b ü h n e  w e i te r  in  d e n  P la tz  h in e in , w ä h re n d  d e r  h in te r e  T e il d e r  B ü h n e  
n u r  u n w e s e n t l ic h  ü b e r  d ie  a l t e  F lu c h t  h in a u s g e h t ;  in fo lg e d e sse n  l ie g t  
d ie  H e d w ig s k irc h e  in  Z u k u n f t  d e n  B lic k e n  w e se n tl ic h  f re ie r , z u m a l 
d e r  K a is e r - F ra n z - J o s e p h - P la tz  e in g e e b n e t w e rd e n  soll.

B e i d e r  B a u a u s fü h ru n g  d e s  U m b a u e s  s in d  sc h w e re  A u fg a b e n  
zu lö se n . D a  d e r  F u ß b o d e n  d e r  U n te r b ü h n e  b is  11,70 u n te r  S t r a ß e n 
o b e r k a n te  h c ra b re ic h e n  so ll, m u ß  d a s  G ru n d w a s s e r  u m  rd . 12 m  
g e s e n k t w e rd e n . 5 P u m p e n  m it  60— 90  P S  m ü sse n  d e n  r ie s ig e n  
W a s s e ra n d ra n g  b e w ä lt ig e n , d e r  so  g ro ß  is t ,  d a ß  m a n  d e n  W a s s e r 
b e d a r f  e in e r  G r o ß s ta d t  v o n  5 0 0 0 0 0  E in w o h n e rn  d a m i t  b e f r ie d ig e n  
k ö n n te . A u s e tw a  100 B ru n n e n  b is  22 m  T ie fe  w ird  d a s  W a s s e r  a n 
g e s a u g t u n d  in  d ie  S p re e  g e d rü c k t .  W ird  d e r  W a s s e ra n d ra n g  zu 
g ro ß , m u ß  d e r  s tä d t i s c h e  N o ta u s la ß  in  A n s p ru c h  g e n o m m e n  w e rd e n . 
F ü r  d ie  R o h rg rä b e n  m u ß te n  b e rg m ä n n isc h  a b g e s te if te  S to lle n  g e 
tr ie b e n  w e rd e n ; d e r  rie s ig e  B o d e n d ru c k  in fo lg e  d e r  A u f la g e r la s te n  d es 
G e b ä u d e s  m a c h te  d ie ses  V o rg e h e n  e r fo rd e r lic h . B e i V e rsa g e n  d e s  
D re h s tro m e s  a r b e i te n  d ie  P u m p e n  s c h o n  in n e rh a lb  lä n g s te n s  z e h n  
M in u te n  m i t  G le ic h s tro m . D iese  V o rs ic h ts m a ß n a h m e  i s t  u n b e d in g t  
e r fo rd e r lic h , d a  e in  S te ig e n  d e s  G ru n d w a sse rs  d e n  E in s tu r z  d e s  u n te r 
fa n g e n e n  B a u w e rk e s  z u r  F o lg e  h a b e n  k a n n .

An dem alten Bühnenhaus sind zwei statisch getrennte Teile 
zu unterscheiden: Einerseits die beiden Portale, die das Bühnenhaus 
nach der Zuschauerseite und nach der Hinterbühne öffnen und mit 
ihrer Last auf vier Pfeilern ruhen. Andererseits die Dachlast des 
eigentlichen Dachstuhles, die von den Seitenwänden des Hauses 
aufgenommen wird. Die Fundamente sowohl der vier Pfeiler als 
auch der Seitenwände reichen nicht wesentlich unter das Terrain. 
Die neue Bühnenhauskonstruktion macht aber eine Herabführung 
der Fundamente auf 13,75 m unter Terrain erforderlich. Deswegen 
müssen die alten Fundamente abgefangen und unter ihnen die neuen 
Fundamente bis 13,75 m Tiefe geschaffen werden. Neben den vier 
alten Pfeilern der Portale hat man provisorische Fundamente auf 
Mast-(Eisenbeton-)Pfählen geschaffen, die bis in die erforderliche 
Tiefe reichen, und durch Trägerkonstruktion die Pfeiler auf diese 
aufgesetzt. Dann wurde unter den abgefangenen Pfeilern in berg

m ä n n is c h e r  W eise  a u s g e s c h a c h te t  u n d  d a s  n e u e  B e to n fu n d a m e n t 
g e sc h a ffe n .

D ie  O r ts g ru p p e  B ra n d e n b u rg  d e r  D e u ts c h e n  G e se llsc h a f t fü r 
B a u in g e n ie u rw e s e n  b e s ic h t ig te  a m  D o n n e rs ta g , d e n  21. O k to b e r  d . J . 
d ie  B a u s te l le .  H e r r  R e g ie ru n g s -  u n d  B a u r a t  T i e t z e  h a t t e  f re u n d lic h e r 
w eise  d ie  F ü h ru n g  ü b e rn o m m e n  u n d  h i e l t  h ie rb e i  e in e n  e r lä u te rn d e n  
V o r tra g . D ie  A rb e ite n  a n  d e n  P fe ile rn  w a re n  so  w e i t  g e d ie h e n , d aß  
d e r  Z w isc h e n ra u m  zw isch en  d e n  n e u e n  P fe i le r fu n d a m e n te n  u n d  den 
a b g e fa n g e n e n  P fe ile rn  n u r  n o c h  a u s g e m a u e r t  w e rd e n  m u ß te . Es 
w e rd e n  d a n n  n o c h  d ie  T rä g e r  d u r c h g e s c h n it te n  u n d  d ie  P fe ile r  ru h en  
a u f  ih re n  n e u e n  15 m  tie fe n  F u n d a m e n te n .

I m  m o d e rn e n  B ü h n e n w e se n  w e rd e n  d ie  D e k o ra t io n e n  a u f  den  
S c i te n b ü h n c n  a u f g e b a u t  lin d  d a n n  in  ih r e r  G e s a m th e i t  a u f  d ie  V o rd e r
b ü h n e  g e fa h re n ;  d a h e r  r e ic h e n  d ie  f rü h e r  ü b lic h e n  S c h litz e  fü r  die 
K u lis s e n  in  d e n  S c ite n w ä n d e n  d e r  B ühne , n ic h t  m e h r  a u s . D a  ab er 
d e r  h o h e  A u fb a u , d e r  a u f  d e n  S e ite n iv ä n d e n  r u h t ,  n ic h t  a b g e b ro c h e n  
w e rd e n  so ll, w e rd e n  d ie  S e ite n w ä n d e  in  so lc h e r  H ö h e  ab g e fan g en , 
d a ß  m a n  u n te r  ih n e n  d ie  T rä g e r  ü b e r  d e r  Ö ffn u n g  n a c h  d e r  S e iten 
b ü h n e  m o n tie re n  k a n n .  D ie  S e ite n w ä n d e  w e rd e n  d u rc h  E ise n 
k o n s t r u k t io n e n  a b g e fa n g e n , d ie  a u f : p ro v iso r is c h e n  P fe ile rn  m it  der 
e r fo rd e r l ic h e n  T ie fe  ru h e n . D iese  E is e n k o n s tru k t io n e n  so lle n  zugleich 
a ls  M o n ta g e g e rü s t  f ü r  d ie  T rä g e r  d ie n e n . D iese  T rä g e r , d ie  k ü n ftig  
d ie  Ö ffn u n g e n  d e r  S e ite n b ü h n e  n a c h  o b e n  a b s c h lie ß e n  so llen , ru h en  
a u f  g le ich  t ie f  f u n d ie r te n  P fe ile rn .

D a s  tie f lie g e n d e  B ü h n e n h a u s  i s t  m i t  e in e r  W a n n e  zu  verg le ich en , 
d ie  im  G ru n d w a s s e r  s c h w im m t. D ie  v ie r  P fe ile r  h a b e n  u n te n  eine 
F lä c h e  v o n  e tw a  4 x 4 m  u n d  g e h e n  g e t r e n n t  d u rc h  d ie  S o h le  h in 
d u rc h , d a  in  ih n e n  in fo lg e  d e r  W in d k r ä f te  e rh e b lic h e  . S o n d er
s p a n n u n g e n  a u f t r e te n .  D e r  B o d e n  d e s  B ü h n e n h a u s e s  b e s te h t  aus 
E is e n b e to n  m i t  S c h w e rg e w ic h ts p la tte n  v o n  e tw a  3 m  S tä rk e . Bei 
d e r  e rh e b lic h e n  B re i te  (z irk a  60 m ) u n d  T ie fe  d e s  B ü h n e n h a u se s  
s in d  D e h n u n g s fu g e n  n o tw e n d ig . D e r  A n sc h lu ß  d e r  S e ite n w ä n d e  an 
d ie  S o h le  w ird  a ls  W in k e ls tü tz m a u e r  a u s g e b ild e t .

D e r  e ig e n tlic h e  B ü h n e n b o d e n  b e s te h t  k ü n f t ig  a u s  P o d ie n  von 
3 m  B re i te  u n d  18 m  L ä n g e , d ie  a u f  F a l i r s tü h le n  10 m  g e h o b e n  w erden  
k ö n n e n . A u ß e r  d ie se r  s e n k re c h te n  B e w e g u n g  i s t  a b e r  a u c h  eine 
w a g e re c h te  B e w eg u n g  n a c h  d e n  S e i te n b ü h n e n  m ö g lich . D ie  F a h r
s tü h le  w e rd e n  s ä m tl ic h  h y d ra u l is c h  b e t r ie b e n  b e i  100 a t  D ru c k . D er 
h y d ra u l is c h e  B e tr ie b  h a t  d e n  V o rz u g  d e r  g ro ß e n  S ic h e rh e it  und 
G e rä u sc h lo s ig k e it . D ie  S ta a ts o p e r  U n te r  d e n  L in d e n  w ird  n a c h  ih rem  
U m b a u  d ie  m o d e rn s te  B ü h n e n k o n s t r u k tio n  b e s i tz e n . D e r  U m bau  
w ird  n o c h  lä n g e re  Z e it  in  A n s p ru c h  n e h m e n .

Ja h r b u c h  d er D . G . f. B .
D a s  J a h r b u c h  1926 d e r  D . G. f. B ., d a s  in  d ie s e n  T a g e n  zur 

V e rse n d u n g  k o m m t, h a t  fo lg e n d e n  I n h a l t  (U m fa n g  230 S eiten ): 
R ic h t l in ie n  d e r  D e u ts c h e n  G e s e llsc h a f t f ü r  B a u in g e n ie u rw e s e n . —  
R ü c k b lic k  a u f  d ie  T ä t ig k e i t  d e r  G e se llsc h a f t. —  D e r  B a u in g e n ie u r 
a ls  B e tr ie b s g e s ta l te r .  V o n  D r .- In g .  M a x  M a y e r, b e r a te n d e m  In g en ieu r 
(D u isb u rg ). —  F o r t s c h r i t t e  d es B e to n -  u n d  E is e n b e to n b a u e s  in  den 
l e tz te n  J a h re n .  V o n  P ro f . D r .- In g .  A . K le in lo g e i ( D a rm s ta d t) .  —  
D e r  u n te r i rd is c h e  S tä d te b a u .  V o n  O b e rb a u d ir e k to r  L eo  (H a m b u rg ) . —  
A n lag e  v o n  F lu g h ä fe n  fü r  d e n  L u f tv e rk e h r .  V o n  D r .- In g .  E rn s t 
D ie rb a c h , L e i te r  d e r  A b t . B o d e n o rg a n is a t io n  d e r  D e u ts c h e n  L u ft-  
H a n s a  (B e rlin ). —  S ta t i s t i k  d e r  D e u ts c h e n  G ro ß -W a ss e rk ra f ta n la g e n . 
B e a rb e i te t  v o n  P ro f . D r .- In g . D r . te c h n . E . h .  A . L u d in  (C h a r lo tte n 
b u rg ). —  M itg lie d e rv e rz e ic h n is . —  Z u sa m m e n s te llu n g  b e d e u te n d e r  
In g e n ie u rb a u  w erk e . —  Im  J a h r  1925 u n d  1926 (1. H a lb ja h r )  vo ll
e n d e te  o d e r  w e s e n tlic h  g e fö rd e r te  g ro ß e  d e u ts c h e  I n g e n ie u rb a u te n .  —  
F ü r  d e n  B a u in g e n ie u r  w ic h tig e  d e u ts c h e  V e re in e . —  D ie  P ro fesso ren  
u n d  D o z e n te n  d e r  B a u in g e n ie u ra b te i lu n g e n  a n  d e n  d e u ts c h sp ra c h ig e n  
T e c h n isc h e n  H o c h s c h u le n  u n d  ih r e  S o n d e rg e b ie te  n a c h  d e m  S tan d e  
v o m  S o m m e rse m e s te r  1926. —  V e rz e ic h n is  v o n  D o k to r -D is s e r ta t io n e n  
d e r  d e u ts c h e n  T e c h n isc h e n  H o c h s c h u le n  a u s  d e m  G e b ie te  d es B a u 
in g e n ie u rw e se n s  u n d  se in e r  G re n z g e b ie te  1918 b is  1926 in  sa ch lich e r 
A n o rd n u n g . B e a rb e i te t  v o n  B ib l io th e k s ra t  C a rl W a l th e r  ( A a c h e n ) .—  
D ie  D e u ts c h e n  B a u n o rm e n . V o n  R g b m s tr .  K a r l  S a n d e r  (B erlin), 
G e s c h ä f ts fü h re r  d e r  B a u n o rm u n g . —  V o n  a u s lä n d is c h e n  n eu eren  
I n g e n ie u r - N o r m e n .—  V o rsc h r if te n  fü r  d ie  A b n a h m e  v o n  M a sch in en . —  
V e rö ffe n tl ic h u n g e n  ü b e r  N o m o g ra p h ie  f ü r  B a u in g e n ie u re . —  N a c h tra g  
zu  J a h r b u c h  1925 S e ite  18 3 : E in ig e s  v o n  d e r  G e b ü h re n o rd n u n g  der 
A rc h i te k te n  u n d  In g e n ie u re . V o n  D ip l .- In g . B a e r  (B e rlin ).
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